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Tageszeitung für Das werktätige Volk VaDens .
„ gäbe täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage ,
»»ouementspreis : Ins Hau » durch Träger zugestellt , monatlich
i Pfg . , vierteljährlich Ml . 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
tzcholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
. 2.10, durch den Briefträger ins Hau , gebracht Mt . 2 .52 vierteljährlich .
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Redaktion und Expeditionr
Luisenstraße 24

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12 — 7,1 Uhr .
RedaktionSschluß : 7,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg -,
Lokal -Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . */,9 Uhr . Größer «‘

nserate müssen tag » zuvor , spätesten » 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
eschäftSstunden der Spedition : Vormittag , 7 bi » 'abends 7,7 Uhr .

Druck und Verlag
xachdruckerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz , Letzte Post . Feuilleton und
Unterh .»Beilage : A. Weitzmann ; für den übrigen Jnhall : Herm . Kadel .

Kür den Inseratenteil verantworttich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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Cüobnungscknd.
| Eine wuchtige , überzeugende Anklage gegen das herr -

^nde Gesellschaftssystem bildet die von Albert Cohn
arbeitete Wohnungs ?Enquete der Berliner Kranken¬
den für Kaufleute , Handelsleute und Apotheker, die

tzt im 6 . Jahrgang vorliegt . Kein Wunder , daß die
jerren Haus - und Grundbesitzer auf diese Erhebungen , die
) manches anß - Licht ziehen , was von ihnen lieber mit dem

ntel der christlichen Liebe zugedeckt würde, nicht gut zu
hen sind ; daß sie auf ihren Tagungen heftig gegen

tfen „Unfug" zu Felde ziehen , ja daß sie sich sogar nicht
eut haben, an die Aufsichtsbehörde der Krankenkasse

! Aufforderung zu richten, die Verwendung von Kassen-
ttelrt für Wohnungserhebungen , „bezw . die Veröffent»

rig derselben überhaupt zu untersagen "
. Das alles

eist nur , wie sehr sich die Herren getroffen fühlen , und
sehr sie fürchten müssen , durch die Aufdeckung solcher

delstände und ihrer etwaige Abhilfe Schaden an ihren
dbeutel-Jnteressen zu nehmen.

^ Tie Erhebungen erstreckten sich diesmal auf die Wohn-
ae von 12 617 Patienten (6754 männliche und 5863

leibliche ) , von denen 10 228 (5236 bezw . 4992) in ihren
dmilien und 2389 (1518 bezw . 871) in Schlafstellen wohn-

48,5 Prozent der untersuchten Wohnungen befanden
im Vorder - , 61,5 Proz . in Hintergebäuden . Was zu-

hst die Größe der Wohnräume anbelüngt , so ist ge-
das Vorjahr eine kleine Besserung eingetreten . Jm -

rhin wohnten noch 8,64 Proz . der männlichen und 8,76
kkU. der weiblichen in Räumen , die nicht einmal die von
fden Baugenossenschaften aufgestellte Minimalgröße von
j 12,18 Quadratmeter aufwiesen. Den Forderungen Wag-

und Hueppes , die für Wohnräume 16—20 , für Schlaf-
ume aber 20—25 Qm . beträgt , entsprechen noch nicht
nal 40 Proz . der untersuchten Wohnungen . Dabei

fiten nur 740 Patienten ein Zimmer für sich allein ; 844
ßten es mit vier , 444 mit fünf , 247 mit sechs und 210
mit sieben und mehr Mitbewohnern teilen.

Infolgedessen ist der auf die einzelne Person entfallende
Luftraum in sehr vielen Fällen ein durchaus unge-

gender. Nimmt man als Mindestmaß 20 Kubikmeter
i Person an , so zeigt es sich , daß 49 Prozent der erkrank-
Männer und 45,6 Proz . der Frauen diesen notwen-

ftcn Raum noch nicht einmal zur Verfügung haben,
ei ist die Ueberfüllung dieser kleinen Wohnungen mit
raubenden Möbeln und ihre oft schwere Lüftbarkeit

i Betracht zu ziehen. Außerdem die Tatsache, daß es sich
ifet um Aufenthaltsräume für Erkrankte handelt,
ffe die z. B . Fischer je nachdem 60—180 Kubikmeter frische,
Ettte Luft pro Stunde fordert . In vier besonders krassen
Men wohnten 6 Personen , in zwei weiteren sogar 7 und
k^chr Personen in einem Raum von weniger als 15 Kubik-
[^ er Luftinhalt .

Dem Mangel an Luft gesellt sich der an Licht zu .
f |S87 oder 9,1 Proz . der Erkrankten wohnten in dunkeln
Firmen , 114 sogar in einem Zimmer , das überhaupt
•nn Fenster besaß . Besonders schlecht sieht es in die -

Beziehung in den Hinterhäusern aus , in denen der
^ ozentsatz der dunkeln Wohnungen fast doppelt so groß
^ wie in den Vorderhäusern . Fügen wir hinzu, daß 485

Wohnungen (150 in Vorder - , 385 in Hinterhäusern )
keucht waren , daß 349 der untersuchten Räume nicht
f^ nmaleinenOfen , 258 nur die unhygienische Heiz -^ iegenheit deS eisernen Ofens hatten , so wird das bereits

Hgen , um ein Bild von den „idealen" Bedingungen zu
■
ĵ

n , unter denen diese Kranken , die zum großen Teil an
Aktionen der Lunge und an Rheumatismus leiden, die
Wiederherstellung ihrer Gesundheit erwarten . Zur Er -
^ nzung sei noch erwähnt , daß 581 der Patienten (dar -
^ ter 99 von den Atmungsorganen und 83 rheumatisch
^ krankte ) in der feucht -dunkeln, stickigen Luft des Kel -

s und 328 (68 resp. 42) in meist schlecht gebauten Dach-
^chnungen sich aufhielten , wo sie im Sommer unter
Eckender Hitze, im Winter unter Kälte und Sturm zu"wen hattne.

Aber die hier geschilderten Umstände, unter denen diese
s katienten wohnen, bilden nicht nur für sie selbst das größte
^ Mnis der Heilung und eine stetige Gefahr der Wieder-

^ ankung , sondern sie erhöhen — bei übertragbaren^ nkheiten — natürlich auch' für die Familienangehöri -
[*n- die Mitbewohner , die Ansteckungsgefahr im

ungeheurem Maßstabe . In diesen Wohnungen , wo „in
demselben Zimmer , und oft genug gleichzeitig , geboren,
gestorben , gekocht , gewaschen , gegessen und gearbeitet
wird "

, in diesen engen, dunkeln, überfüllten Räumen ist
es selbst den ordentlichsten Hausfrauen kaum möglich ,
Sauberkeit herrschen zu lassen , geschweige denn hygienische
Vorsichtsmaßregeln zu beachten . Außerdem stumpft sich
auch die Sehnsucht nach Ordnung und Sauberkeit , ja selbst
die Furcht vor Krankheit und Gefahr in solcher Um¬
gebung rasch ab ; vielleicht ein Glück, sonst müßten ja die
Aermsten, die in ihr auszuhalten gezwungen sind , ihr
Leben als dauernde Qual , ihr „Heim" als Hölle emp¬
finden.

Besonders für die furchtbare Volkskrankheit, die
Tuberkulose , bilden solche Wohnungsverhältnisse
eine nie versiegende Quelle der Ansteckung . Don den bei
der vorliegenden Erhebung ermitteltet !. in Familien
lebenden Lungenkranken hatten nur 12,7 Prozent einen
Schlafraum allein zur Verfügung , während bei den möb¬
liert wohnenden, das Verhältnis allerdings etwas gün¬
stiger (38 Proz . ) war . Der übrige größere Teil mußte
den Schlafraum und oft genug auch das Bett mit anderen
Personen teilen. Insgesamt wurden bei der Erhebung 677
Männer und 740 Frauen (davon 108 bezw. 139 Lungen¬
kranke) festgestellt , die in einem Bett mit anderen Per -
sonen schliefen. Welch furchtbare Vorstellung I Ist e8 da
zu verwundern , daß die Erhebung bei 24,4 Proz ; der
lungenkranken Männer und 33,1 Prsz . der Frauen an

demselben Leiden miterkrankte Familienmitglieder er¬
mittelt ? Vermehrt wird die Uebertragungsgefahr — auch
auf andere Familien — durch die Unsitte der zum großen
Teil noch auf dem Hof befindlichen gemeinsamen
Aborte . 161 der besuchten Patienten mußten das Klo¬
sett noch mit 30—39 , 49 sogar noch mit 40 und mehr Per¬
sonen gemeinsam benutzen !

Wir müssen es uns hier versagen, auf die Einzelschilde¬
rungen , die dem Berichte beigegeben sind , und die , unter¬
stützt durch vorzügliche Blitzlichtaufnahmen , oft schauer¬
liche Einzelheiten, die die Statistik nicht erfassen kann,
enthüllen , einzugehen. Fast sollte man es für unmöglich
halten , daß in einer Stadt , die auf ihre sozialen und hygie¬
nischen Einrichtungen stolz ist , bei der auch eine offizielle
Wohnungsaufsicht besteht , noch derartige Zustände exi¬
stieren können, derartige allen Vorstellungen hohnspre¬
chende Löcher als menschliche Wohnungen vermietet wer¬
den können . Und dabei handelt es sich hier noch nicht ein¬
mal um eine unterste Schicht der Gesellschaft . Der Han-
delsgehilfe ist oder hält sich wenigstens meist sogar für
etwas besseres als der gewöhnliche Handarbeiter . Umso
dringend not tut uns eine wirkliche Wohnungsreform , die
ohne Rücksicht auf die materiellen Interessen der dabei in
Frage kommenden Hausbesitzer solche Uebel bei der Wurzel
anpackt und ausrottet und die andererseits durch eine aus -
ausgedehnte gemeinnützige Bautätigkeit , sowie durch Un¬
terstützung aller sonstigen — insbesondere genossenschaft¬
lichen — Bestrebungen zur Verbesserung der Wohnungs¬
verhältnisse auch dafür sorgt , daß gesunde, freundliche und
doch für den Geldbeutel der ärmeren Schichten erschwing¬
liche Wohnungen an Stelle dieser alten , schlechten erstehen .
Der Krankenkasse der Kaufleute aber gebührt Dank für
ihre mutigen Veröffentlichungen , die, indem sie das Uebel
blosstellen, seine Beseitigung vorbereiten .

vruttebr Politik.
Das Vereinsgesetz vor der Entscheidung.

Am Donnerstag muß sich die Dereinsgesetzkommisfion
des Reichstags nach langem Hängen und Würgen schließ¬
lich doch an die Beratung jenes immer wieder zurückgestell¬
ten § 7 heranwagen , der den nichtdeutschen Angehörigen
des Reiches wie den fremdsprachigen Ausländern das Der-
sammlungsrecht nehmen soll . Das „Berl . Tagebl .

" hat
am Mittwoch morgen berichten können, daß der Freisinn
nunmehr in diesem Punkte zum Umfall bereit sei ; nur
soll der Umfall dadurch ein wenig maskiert werden, daß
die Regelung der Sprachenfrage aus dem Reichsvereins¬
gesetze ausgeschaltet und der Landesgesetzgebung über¬
tragen werden solle.

Diese beabsichtigte Lösung des Problems ich hundert¬
mal schlimmer als der 8 7 selbst. Würde der Reichstag
diesen Paragraphen annehmen , so würden immerhin viel¬
leicht für den Schutz des Koalitionsrechts und der Ver¬
sammlungsfreiheit nichtdeutscher Wähler zu Wahlzeiten
gewisse dürftige Vorkehrungen getroffen werden können .

Kriegt aber der preußische Landtag die Sache in die Hand,
dann kann man sicher sein, daß er ganze Arbeit machen
wird , und in diesem Punkte wird auch die Hakatisten-
politik keinem Widerstande im Herrenhaufe begegnen, da
doch hiebei grundbesitzerliche Interessen nicht in Frage
kommen . Ganz im Gegenteil wird man die Regierung
auf diesem Felde in ausgiebigster Weise entschädigen wol¬
len für das , was man ihr auf dem Gebiete der Enteig¬
nungspolitik vorenthalten hat .

Die Abschiebnug des 8 7 auf die Landesgesetzgebung
würde danach garnichts anderes bedeuten, als daß diese
gehässige Volks- und arbeiterfeindliche Ausnahmebestim¬
mung ohne jede Milderung in ihrer allerschlimmsten Fas¬
sung Gesetz wird . Dazu will sich , wenn das „Berl . Tage¬
blatt " recht unterrichtet ist , der Freisinn hergeben, weil er
nicht den letzten Kahn seiner Blockpolitik scheitern lassen
will.

Auch der § 4 des Gesetzes, der in der Kommissions¬
fassung nur für solche Versammlungen unter freiem Him¬
mel Genehmigung fordert , die auf öffentlichen Straßen
und Plätzen abgehalten werden sollen, wird voraussichtlich
mit Hilfe des Freisinns wieder in reaktionärem Sinne
revidiert werden.

Und das alles soll geschehen, nur damit sich der Müller -
Meiningensche Blockfreisinn mit Erfolgen rühmen kann,
die in Wirklichkeit keine sind . Mit der Rechtlosmachung
unserer polnischen und dänischen Mitbürger «nd Klaffen¬
genossen darf ein Reichsvereinsgesetz, möchte es auch sonst
noch so „liberal " sein wollen, nicht erkauft werden ! Meint
es der Freisinn anders , so wird er im Lande mit Hohn¬
gelächter empfangen werden . Wenn er vom ReichsvereinS-
gesetz als einem „ Erfolge " seiner genialen Blockstrategie
zu reden wagt.

Echt preußisch.
Auf Beschluß des Oberlandesgerichts Naumburg ist

der Genosse . Haupt in Magdeburg seines Amtes
als Schiedsrichter enthoben worden . Genosse Haupt wurde
im Herbst v. I . von der Stadtverordnetenversammlung
zum Schiedsmann gewählt . Der Landgerichtspräfident
bestätigte die Wahl , und Haupt übte sein Ehrenamt einige'
Monate lang aus . Zu Anfang dieses Jahres erhielt er
plötzlich eine Vorladung vor den Landgerichtsdirektor
Schmutter , der ihn zu veranlassen suchte, sein Amt nieder¬
zulegen, da sich nach der Bestätigung herausgestellt habe ,
daß Haupt gerichtlich vorbestraft sei. Genoffe
Haupt weigerte sich , dem Verlangen nachzukommen . Er
erklärte , daß die Stadtverordneten von seinen Vorstrafen
Kenntnis gehabt hätten . Die Vorstrafen habe er sich übri¬
gens im politischen Kampfe zugezogen; sie seien nicht
ehrenrühriger Natur .

Vom Landgerichtsdirektor wurde darauf beim Ober¬
landesgericht Naumburg die Amtsenthebung Haupts be¬
antragt auf Grund des 8 9 der Schiedsmannsordnung , der
die Kautschukbestimmung enthält , daß ein Schiedsmann
„auch aus anderen erheblichen Gründen seines Amtes ent¬
hoben werden" kann. Das Oberlandesgericht erkannte auf
Amtsenthebung , denn „es sei nicht anzunehmen , daß ein
Schiedsmann mit diesen Vorstrafen das für sein Amt er¬
forderliche Vertrauen der Parteien genießen wird ."

Ein furchtbares Urteil .
Vor dem Landauer Kriegsgericht hatte sich am 85.

Februar der Kanonier Heinrich Leiser vom 12. Feldartil¬
lerieregiment , seines Zeichens Techniker, aus Ludwigs¬
hafen gebürtig , zu verantworten . Es liegt dem Ange¬
klagten u . a . tätliches Vergreifen an einem Vorgesetzten
zur Last . Leiser hatte , wie die „Pfälz . Post" mitteilt , am
8. Dezember 1907 dem Glase zu stark zugesprochen , so daß
er schließlich auf dem Nachhausewege mit dem Straßen¬
graben Bekanntschaft machte . In diesem Zustande wurde
er von einem Jnfanteriesergeanten aufgefunden . Als
dieser ihn in die Höhe richten wollte , wurde Leiser süchtig ,
der Sergeant gab sich als Vorgesetzter zu erkennen, was
den am Boden Liegenden zu der Aeußerung veranlaßte :
„Was geht das mich an , das ist mir Wurst !" Der Ser¬
geant entfernte sich , nachdem er dem Leiser das Seiten¬
gewehr abgenommen hatte . Jetzt schleppte sich Leiser noch¬
mals in eine Wirtschaft, es wurde weiter getrunken. Als
er nach Hause torkeln wollte, wollte es das Unglück, daß
er einem Artillerieunteroffizier Namens Mauren in die
Quere lief. Anstatt den stark Betrunkenen ohne den vor¬
schriftsmäßigen Gruß an ihm vorüberziehen zu lassen,
konnte es der Unteroffizier nicht unterlassen , den Leiser
zu stellen und ihn auf seine Insubordination aufmerksam
zu machen . Leiser ergoß sein ganzes Schimpflexikon über
den Unteroffizier , es hagelte förmlich „Laysbube "

, „Kohl-
dampfschieber " usw . Auf die Frage , ob Leiser nicht wisse ,
daß er einen Vorgesetzten vor sich habe, antwortete dieser :
„Ich werde das nicht wissen, daß du ein Kohldampfschieber
bist"

; im nächsten Augenblick versetzte Leiser dem Unter¬
offizier einen Fauststoß auf die Brust . AIS dieser dem

. i

i
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Betrunkenen folgen wollte, machte letzterer noch die Be¬
merkung : „Meinst du . du könntest meinen Namen er¬
fahren , da bist du viel zu jung dazu, weißt , Freunde ! , da
bist du an den Letzen gekommen ! " Den Schluß bildete
noch ein Zusammenstoß mit dem Fußartilleriefeldwebel ,
den Leiser zuerst «I* ..Herr Hauptmann " anredete : alz
er seine Verwechslung merkte, störte sich Leiser auch an
diesem Vorgesetzten nicht mehr.

Der Angeklagte selbst kann sich auf die Vorgänge nicht
mehr erinnern . Der Verteidiger des Angeklagten, ein
Artillerieleutnant , bemängelte das Verhalten deS Unter¬
offiziers . Anstatt den Betrunkenen festzuhalten und
irgend einem vorübergehenden Kameraden mitzugeben,
habe er ihn laufen lassen . Der wachhabende Unteroffizier
in dr fraglichen Nacht bemerkte in der Sitzung , daß Lei¬
ser bis zur Unzurechnungsfähigkeit betrunken war . ES
wurden darum dem Leiser „mildernde Umstände" zugute
gehalten. Aber trotzdem erhielt er noch 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis .

vor rrchrlg Jahren.
Der Eindruck in Berlin .

Berlin , 28 . Febr . 1848 . Der Eindruck, den die Ereig¬
nisse in Paris hier erregen , ist ganz außerordentlich.
Leute, die sich sonst nie um Politik bekümmern, sehen mit
ängstlicher Begierde den Nachrichten entgegen, die uns die
Lösung der dortigen Krise bringen sollen . Dabei sind die
übertriebensten Gerüchte in der Stadt , selbst bis in die
untersten Stände verbreitet . . . . Von der Bewegung und
Beweglichkeit , wie sie im Augenblick hier besteht , läßt sich
kaum eine Schilderung machen : an allen öffentlichen Orten
siebt man die Leute gruppenartig beisammenstehen. sine
auf einem Stuhl oder Tische stehende Person liest vor
einem zahlreichen Zuhörerkreise die neuesten Nachrichten
aus Paris vor. man hört in allen Klassen des Publikums
von weiter nichts als von den Folgen und Möglichkeiten
sprechen. . . . Bestimmt ist nur . daß der König , sobald
vorgestern abends die ersten bedrohlichen Nachrichten aus

ruS CharlcParis hier ankamen, sofort auS Charlottenburg nach dem
Schlosse hereinkam und noch des abends einen Ministerrat
abhielt , dem er persönlich präsidierte . Ein Gleiches ist
heute vormittags geschehen, und darf man Mitteilungen ,
welche über das Ergebnis der heutigen Beratung hier um¬
laufen . trauen , so ist beschlossen worden, nunmehr sofort
alle militärischen Anstalten zu treffen , um jedem Ueber-
fluten der Bewegung über die preußische Kreuze energisch
eutgegenzutrrte ». (ft , Z .)

Die „Intellektuellen ".
Straßburg , 28 . Febr . Die Schulen Straßburgs haben

an die Schulen von Paris folgende Adresse erlassen:
Brüder und Freunde ! Ihr hast Buch unserer Väter von

1789 und 1880 würdig gezeigt. Au» einer glorreichen Re.
volution entsprungen , lastete eine meineidige Regierung über
Frankreich. Nachdem sie dem Volke alle seine Rechte geraubt
hatte , wagte ste, die Freiheit de» Gedanken» zu fesseln ; Ihraber habt edel protestiert . Ruhm Tuch ! Und al» hieraufda» Volk auf di« Straß « Herabstieg , um einem Verräter zu
vergelten , da habt Ihr Tuch an der Bresche wacker gehalten .
Ruhm Tuch ! Ihr werdet sie nicht mehr verlassen, bis Ihr
die Verwirklichung unsere» Wahlspruchs gesichert haben
werdet : Freiheit . Gleichheit, Bruderliebe . Ts lebe die Ration !

Ausland.
Rutzlemd .

Selbftmerde in Pet »r»bur, . Vom 1. Juli bi» 81 . Dez. 1907
wurden in Petersburg 1060 Fälle von Selbstmord , von denen
mehr al» bvv tödlich verliefen , amtlich registriert . Wie die
„Börsen-Zeitung " festgestellt hat , war in den metsten Fällen
pekuniäre Rot der Beweggrund. Mehr al » die Halste aller
Selbstmorde entfällt auf Krauen und Mädchen im Alter von
18—98 Jahren . Im laufenden Jahre hat die Zahl der Selbst¬
morde in Petersburg noch zugenommen. Im Januar wurden
69 und vom 1 .—». Februar 26 Selbstmorde registriert . Am
6. Februar allein wurden 8 solcher Fälle gezählt.

Zwischen den Zelten.
>»

Kriminalroman von Friedrich Thieme .
—. ■»— (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung )
„Also einen Zwischenfall hat e » doch gegeben ? " bemerkte

Krüger halb zu sich selbst. „Ich werde hierüber Aufklärung
schaffen müssen . Ich muß wissen, wer daS Mädchen ist und wie
st« in ihr« gegenwärtige unwürdige Lage geraten ist ; vielleicht
steht die» mit dem schrecklichen Vorfall in Zusammenhang ."

Er erhob sich, um zu gehen. Der klein« Schaubudenbesitzer
hielt ihn zurück.

„Mein Herr , eben fällt mir ein, daß jemand hier ist, der
Ihnen möglicherweise über die Vergangenheit von Fräulein
Tilltz Aufschluß geben kann."

„Wer ist da» ? "
„Ja , der Name ist mir augenblicklich entschwunden. Gestern

Morgen , al» ich an der Kasse saß. sprach mich ein Herr an , der
sich nach dem Fräulein erkundigte. Er habe gehört, daß sie bei
un» gewesen sei und da er sich für sie interessiere, wünschte er
zu wissen , wa» st« un» in Bezug auf ihre Herkunft usw. mitge,
teilt habe ."

„Daraus geht aber doch hervor, daß er darüber selber nicht
informiert ist."

„ Ueber einige» muß er doch unterrichtet sein, denn er sagte,er habe da» Fräulein kürzlich in Berlin unter eigentümlichen
Umständen getrosten, sie aber dann sogleich wieder au» den
Augen verloren . Einiges scheint er doch zu wissen ."

„Was nützt mir da » aber , wenn Die mir nicht sagen können ,wer der Herr ist ? "
„ ES schien ein Künstler zu sein, wenigsten» trug er die

Haare so lang wie Morson.
"

„Vielleicht / in Kollege von diesem ? " forschte der Assessor,
aufmerksam werdend.

„O nein — es war ein wirklich nobel aussehender Herr —
hochelegant gekleidet — er sprach von Studien , die er hier vor¬
nehme. Er war auch von Adel."

In dem Antlitz des jungen Beamten blitzte ein Funk« de»
Verständnisses auf .

3 »ani «n,
Die Krisis . Der „Sozialista " meldet aus Spanien , daß der

Eisenpreis wieder beträchtlich gesunken ist. In fieberhafter
Tätigkeit hat man in letzter Zeit gearbeitet und England , dem
Hauptkonsumenten spanischen Eisen», ist weit über den Bedarf
hinaus mit Eisen aus Biscaya , au » Montana versehen. Die
Minengesellsck« ften stellen daher auch vielfach den Betrieb ein ;
eine der größten „Complomento" hqt e» schon getan , andere
werden bald folgen und Tausend « von Arbeitern werden da.
durch wieder brotlos . War soll au » den Leuten werden ? Nur
einige Wenige können aus kurze Zeit im Lande selbst für die
Landwirtschaft verwendet werden und die andern haben nur die
Wahl, zu verhungern oder auszuwandern , d . h., wenn sie noch
soviel besitzen, um die Ueberfahrt decken zu können. In Chile,
Argentinien usw . werden sie mit Freuden ausgenommen und
wenn st« auch dort nur die Materie sinh , mit der d,r Kapitafis .
mus sich satt macht , so haben sie immerhin die Aussicht , selber
auch wenigstens da» täglich« Brot zu erhalten . Wenn wir dabei
bedauern müssen , daß für Spanien ein« Menge sozialistischer
Elemente verloren geht, so ist doch andererseits wieder die Hoff¬
nung da, daß gerade durch die Auswanderer der Sozialismus
über die ganze Welt verbreitet werde und schließlich auch in
den zurzeit noch rückständigsten Ländern die Oberhand ge¬
winnen kann.

Finnland.
Di» Schulreform . Der finnische Senat hat einen Gesetz,

entwarf zur Verbesserung des Vokksschulwesens ausgearbeitet .
Gegenwärtig steht eS in Finnland so , daß auf dem Lande etwa
die Hälfte der in Betracht kommenden Kinder keine Schul« be¬
sucht . Nach dem Entwurf sollen nun in allen Kommunen, wo
mindesten» 30 schulpflichtige Kinder vorhanden sind , Volks¬
schulen errichtet werden, und zwar neben vorbereitenden Klein¬
schulen mit zweijährigem Unterrichtkkursu». In den am dünn¬
sten bevölkerten Gegenden kann man sich jedoch mit einem etwas
erweiterten KleinschulkursuS begnügen und außerdem wandernde
Schulen ejnrichten. Die neue Ordnung des Schulwesen» wird
jährlich 25 Millionen finnischer Mark kosten, die zur Hälfte vom
Staat , zur Hälfte von den Kommunen getragen Werden sollen .

Badischer Landtag.
zweite Kammer .

Die SpezialdeLatte über da» Budget des Innern
soll diese Woche noch zu Ende geführt werden. Zu diesem
Zwecke hat man auf heute Freitag eine Nachmittagssitzung
eingelegt. Ob eS aber gelingen wird , morgen fertig zu
werden, ist fraglich. Hatten sich doch gestern früh bei Be¬
ginn der „Spezialdebatte „nur " 36 Redner gemeldet. Viel¬
leicht verzichten einige auf da» Wort , denn Neues kann
jetzt kaum mehr zum Vortrag gebracht werden.

Die gestrige Sitzung begann mit der Begründung der
Interpellation der Konservativen über di« Waren -
haussteuer durch den Bauernbündler Schmidt . Es
lohnt sich wirklich nicht , den volkswirtschaftlichen Unsinn,
den dieser Herr verzapfte, einer kritischen Betrachtung zu
unterziehen . Was dazu zu sagen war , hat Genosse Kolb
ebenso kurz als treffend ausgeführt .

Genosse Kräuter hielt wieder eine Schutzmanns-
rede , will heißen, er brachte in längeren Darlegungen die
Wünsche und Beschwerden der Schutzleute zur Kenntnis
der Regierung . Der Minister ließ in seiner Antwort wie¬
der erkennen, daß er bestrebt ist , so weit da» in seinen
Kräften steht, Gerechtigkeit walten zu lassen. Manche der
von dem Abg . Kräuter vorgebrachten Beschwerden schienen
ihm zwar geringfügig , allein im großen und ganzen ist er
bestrebt, überall , wo es nottut . die bessernde Hand anzu.
legen. Protest forderte di« Auffassung de» Ministers her-
aus , daß die Schutzleute sich mit ihren Klagen nicht an die
Abgeordneten, speziell aber nicht an die sozialdemo .
kratischen Abgeordneten wenden sollten. Doch ging
Herr v . Bodman in dieser Beziehung nicht so wett, wie
sein Vorgänger Schenkel und vielleicht waren seine dies¬
bezüglichen Bemerkungen mehr mit Rücksicht auf seinen
Amtsvorgänger , al» au » anderen Gründen diktiert . Der
Minister machte such wieder einen kleinen Avlauf gegen

die Sozialdemokratie und versuchte die eventuelle ^kung seiner letzten Rede abzuschwächen . Genosse Ko
erwiderte darauf kurz , der Minister täte besser, fs
Attacken zu unterlassen , sintemalen er von völlig fals
Voraussetzungen dabei ausgehe und daß er keine Erstdamit erzielen könne .

Sehr überzeugend sprach der Demokrat Vogel
die Warenhaussteuerfanatiker und ebenso wie der
Süßkind gegen die Anstellung eines Polizeihmann » in Mannheim . Herr Binz glaubte zur Abu ,lung wieder einmal eine Binzsche Rede halten und
früheren Polizeidxiektor Schäfer verteidigen zu miiss^^ lese Arbeit könnte der nationalliberale Parteiches

: ^ igrbiach!
»tragt.

füglich den Herren , die an der Regierungsbank sitzen,lassen —
Die gestrige Sitzung dauerte 6 Stunden und d<̂fand nachmittags noch ein» Sitzung der Budgetkommsi ^statt . Für einen Teil der Landboten sind *- -

Leistungen auf die Dauer nicht apszuhalten.
sollte u . E - auch Rücksicht genommen werden. Schließtarbeitet die Volksvertretung doch nicht im Akkord.

*

(38, Sitzung .)
Karlsruhe , 27. Febr.

Präsident Fehrendach eröffnet % 10 Uhr die Sitzung.Am RegierungStifch? Minister v. Bodman und
missare.

Sekretär Mittler gibt den Einlauf mehrerer Petitionen z»neuen Gehaltsordnung bekannt.
Sodann wird die Spezialberatung dr» Budgets des

bei Titel IX (Bezirksverwaltung und Polizei ) fortgesetzt.
Nach kurzen Bemerkungen des Berichterstatters

(Zentr . ) erhält
Abg . Schmidt.Bretten (kons.) da» Wort zur Bel

düng der
Jnterpellati »» brtr . di» Warenhäuser .

Durch diesen Geschäftsbetrieb werden die kleineren Mmittleren Geschäftsleute empfindlich geschädigt und in ihrer (tz,
stenz bedroht. Die bestehende Warenhaussteuer genüg « niAder rumösen Konkurrenz der Warenhäuser vorzubeugen, ffc
Interpellation frägt die Regierung , ob sie «inen Gesetzenw«f
vorzulegen gedenkt , durch den eine obligatorische Staatsst
zur wirksamen Erfassung der Warenhausbetriebe eingefWwird. Die Warenhaussteuer sollte mindestens doppelt so M
sein , als bisher.

Minister v. Bodman ; Die Regierung verkennt nicht die &
einträchtigung des Kleingewerbes und Kleinhandels durch dir
Warenhäuser . Doch sind diese nicht die einzige Ursatz dri
Rückganges von Kleingewerbe und -Handel . Es spielt mit da-
Wettbewerb der gleichartigen Betriebe , der Wettbewerb d«
größeren Detailgeschöft«. Endlich wirken Umstände wie 8t|
glücksfälle , mangelhaft « Befähigung und Fehler im Hefesfe
mit . Größer « Borbildung , Umsicht und Tatkraft ist in heuiiMi
Zeit unbedingt erforderlich. Der Rückgang her kleinen
werbe-, und Handelsbetriebe ist nicht zu leugnen und zu Hella»»
Die Regierung hat im Einvernehmen mit den Landständen Q
Mittel zur Abhilfe die Warenhaussteuer eingeführt . Anden
Mittel liegen in der gewerblichen Vorbildung und in der
rung des Genossenschaftswesen». Weder bei der Re§
noch bei den Landständen wurden große Hoffnungen aus
Wirkung dieser Steuer gesetzt. Sie war nicht bestimmt .
Warenhäuser zu unterdrücken, da» wäre ein unberechtigter
griff in die gewerbliche Freiheit gewesen . E» ist doch auch
zu perkennen, daß di« Warenhausbetriebe gewisse Borteil« ta>
ten, sie wirken günstig auf die Verbilligung der Preise und * '
möglichen der großen Masse der Bevölkerung, ihre Einkäufe
ein und demselben Orte zu machen und hierdurch Zeit zu sM»
Die Warenhaussteuer hatte den Zweck , den kleinen DeschW»
teilten den Wettbewerb zu erleichtern und das Uebergewicht kt
Warenhäuser zu vermindern . Es handelt« sich um einen steuer¬
lichen Ausgleich. Für eine Beurteilung des Erfolges ist dst
Zeit noch zu kurz. E» sind aber Anzeichen dafür vor!
daß eine gewisse Hemmung des Warenhausbetrieb » »ingetv
ist. Dem Vorschlag «

'
des Interpellanten , die Steuer auf

doppelte zu erhöhen, kann die Regierung nicht zustimmen.
Aenderung der Gesetzgebung auf diesem Gebiete ist zurzeit
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„Ah — ich glaube zu wissen , von wem Sie sprechen. Ein
schöner junger Rann mit braunen Haaren -*•>"

„Ganz recht —"
„Er trug einen goldenen Klemmer ? Eine schlanke, hohe

Erscheinung?
"

„Das ist er, das ist er," rief der kleine Rann triumphierend .
„Hieß er nicht von Krusig ? "
„Von Krusig, das ist der Name, ja . ja !"
„ Ich habe ihn zufällig vor einigen Tagen in einer Gefell,

schaft kennen gelernt . Uebrigen» »in bekannter und geachteter
Künstler . Ich werde ihn befragen . Wo finde ich da» Fräulein
Albertt . das Sie mir nannten ?"

.Die dritte Bude recht» , mein Herr — da» große Panorama
mit den vielen Reklamebildern — sollten Sie es nicht bemerkt
haben? "

„Ja , ja , ich entsinn« mich.
" und mit kurzem Gruß « sprang

der Assessor di« niedrige Trepp « hinab und entschwand in der
Richtung nach dem Schauplatz« de- Verbrechens. Eiligen Schrit¬
tes stürmte er vorwärt », al » er hinter sich „Herr Assessor" rufen
hörte. Sich rasch umwendend, erkannte er den Kommissar
Wulff , der hastig hinter ihm dreinkam.

„Nun . haben Sie etwa» erfahren ?"

«Ich bring « zwei wichtige Neuigkeiten," versetzte der Poli »
zeibeamt« ftohlockend . „Ersten» ist e» mir gelungen , da» Kind
zu ermitteln ."

.Ah

.ES ist da» Töchterchen de» Taschenspieler» Eisenbrandt ,
das noch so spät einen Krug Wasser für seine kranke Mutter hat
holen müssen .

"

„ Ist da» Mädchen so alt , wie der Franzose et schätzte? "
„Nicht ganz, e» ist dreizehn Jahre alt , aber man kann et

wohl für jünger ansehen, da es geistig und körperlich sehr zurück¬
geblieben ist. DaS arme Ding ist geistesschwach .

"
„ Ich will eS nachher gleich vernehmen. Bringen Sie es mir

in» Dchützenhau » , wo ich ein Zimmer für die notwendigen Ver¬
höre belegen werde."

„Sie werden nicht viel aus ihm herausbringen , es ist total
verschüchtert und wie gesagt, halb blödsinnig. Die Tatsache des
WasserholenS erfuhr ich von der Mutter , die aber krank ist ."

Welche» ist !« So führen Sie mich nachher einmal hin.
zweite Neuigkeit? "

Der Kommissar hob einen kleinen bernsteingelben Sä
kämm empor, wie ihn die Damen in den Haaren tragen.

„Diesen Kamm fand der Schutzmann Seifert nicht weit I
der Mordstätte in einer kleinen Vertiefung des Boden »."

Begierig griff der Gericht- beamte nach dem mischet »
'

Gegenstand.
„Da » ist ein Fund von eminenter Wichtigkeit, " rief txj

freut . „Er stimmt zu meiner Annahme , daß wir keinen :
sondern eine Mörderin zu suchen haben."

. ..Otzer daß wenigstens eine weibliche Person mit
Spiele ist."

„Auch das , wenn Sie wollen. Lieb ist es mir , daß da? !
ment mit dem Kinde ausscheidet, es hätte nur Verwirrung in
Untersuchung gebracht. Wissen Sie , sb die Frau Direktor 5“®'

]
eisen inzwischen eingetroffen ist ? "

„Bis jetzt ist mir ihre Ankunft noch nicht gemeldet."
„So gehen wir zunächst zu dem Taschenspieler.

beordern Die einen Ihrer Leute , die Klavierspielerin nack j
Schützenhau» zu zitieren , wo ich ste befragen werde. DwMß
senden Sie mir auch sofort die Direktorin mit ihrem Perst^ z. ^aber alle sollen mitkommen. Auch schicken Sie mir zwei
sergeanten , damit ich nötigenfalls über ste verfügen kann.
den Sekretär Knöfler und überhaupt jeden, der nach mir fE

« Sehr wohl. Herr Assessor." —
„Und noch ein» — kennen Sie den jungen Architeft, &**

£ [
seit etwa vierzehn Tagen in - er Stadt aufhält — Herr w
Krusig ? "

„Mit den fliegenden Haaren und dem schneeweißen Kn-e>

„Derselbe. Ich muß ihn ebenfalls sprechen. Sende»
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einen Boten nach ihm , ich lasse ihn bitten , sich sogleich zu
bemühen. Aber er soll herauskommen, denn ich dürfte heute
Abend kaum hier fertig werden. Und nun zeigen Sie m>r
Bude des Taschenspielers."

(Fortsetzung folgt.)
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Seite 3. Freitag» den 28. Februar 1908. Sette 3.
^ gebracht. Eine Besprechung der Interpellation ist nicht be¬
tragt .

Abg . Kräuter (Soz .) :
In der langen Generaldebatte wurde schon recht viel über

4c Polizei gesprochen. Aber es gibt Dinge , über welche nicht
genug gesprochen werden kann , wenn Besserung erfolgen

kg. Vor zwei Jahren kam es hier zu stürmischen Auftritten ,
peil die Schutzleute sich an uns mit ihren berechtigten Beschwer ,
gp, wendeten. Herr Schenkel wollte eS nicht dulden, datz Schütz¬
te sich mit Beschwerden an Sozialdemokraten wenden. Trotz¬
gen , haben uns die Schutzleute wieder ihr Vertrauen geschenkt.
Aenn auch bei uns in Baden ein übereifriger Schutzmann sich
Anreißen läßt und seine Machtbefugnisse überschreitet, so sind
^ doch nur Ausnahmefälle . Ich habe auf die sanitären Auf.
ptben der Polizei vor zwei Jahren hingewiesen und gleich,
zeitig auf die sanitären Uebelstände in den Wachtlokalen auf .
Merksam gemacht. Es ist etwas bester geworden, aber noch im-
per bestehen Mißstände . Die Freiburger Schutzleute haben sich
dadurch , daß sie s- ch an mich gewendet haben, offenbar den Groll
Der Vorgesei zugezogen. Der neue Polizeireferent im
Ministerium hat sich Freiburg besonders hervorgenommen. Er
fot dort vor versammelter Mannschaft erklärt : Die Freiburger
Mutzmannschaft sei verlottert , (hört , hört ! ) , wenn er den
Krausbringe, der den Sozialdemokraten Mitteilungen gemacht
A , so werde er ihn hinauswerfen . (Hört , hört !)

Der Kommiffär Reimling wurde von Freiburg nach
Karlsruhe versetzt . Der Mann ist dort alsbald gestorben. Wenn
gei Herr Minister gemeint hat , der Tod dieses Mannes hänge
„ui mittelbar mit seiner Versetzung zusammen , so behaupte
ich, es lag hier ein unmittelbarer Zusammenhang vor. Der
Mann war durch die Versetzung, die eine Zurücksetzung
pai , gebrochen . Reimling war in Freiburg überall , beim Publi .
kam und bei der Mannschaft , sehr beliebt. Man sagt in wei.
tat Kreisen, der Ministerialrat Schäfer habe den Tod dieses
Nfflichen Mannes auf dem Gewiffen. Er war Herrn Schäfer
»sfenbar nicht schneidig genug.

Redner geht auf die Dienstvorschriften der Polizei ein und
zeigt den Unterschied zwischen Theorie und Praxis . Die Dienst.
Vorschriften seien sehr schön und zweckmäßig , leider sei die
Handhabung derselben eine ganz andere . Viele Vorgesetzte be»
erteilen den Diensteifer der Mannschaft nach der Zahl der
Meldungen .

Die Behandlung der Schutzleute gibt zu großen
Lagen Anlaß . ES wird häufig und drakonisch gestraft . We-
gm geringfügiger Borkommniste werden hohe Geldstrafen der-
hängt . In Freiburg gibt eS Vorgesetzte , die der Mannschaft
(ärmlich a u f l a u e r n , um sie bestrafen zu können. Die
kireaukratische Art der Regelung deS Patrouillendienstes ist
entschieden zu mißbilligen . Einem Schutzmann, dex sich beim
LandeSkommissär beschweren wollte, erwiderte der Polizeiamt .
mmn : „Halten Sie das Maul , Sie haben ganz diSziplin
vidrige Augen ." (Heiterkeit .) Die Schutzleute verlieren
dadurch jedes Vertrauen zu ihren Vorgesetzten . (Sehr richtig I)
Es wird von der Regierung über die Qualität der Schutz¬
leute geklagt. Daß die zweijährige Dienstzeit schuld sein soll,
ist unrichtig. Die Schutzleute dienen vier und mehr Jahre .
Rein, die Behandlung der Schutzleute und ihre schlechte
Bezahlung sind die Ursache . Daher auch der große Wechsel.

Der 24 . Stundendien st hat nicht die Zustimmung
der Schutzleute gefunden, zumal ihnen der auf den Dienst fol-
zmde Ruhetag nicht ganz frei bleibt. Daß dieser 24-Stunden -
tiensl gesundheitlich von großem Nachteil ist, zeigt die zuneh.
sende Nervosität bei den Schutzleuten. Die ärztliche Be¬
handlung der Schutzleute läßt ebenfalls zu wünschen übrig . So
dm der von einem Schutzmann angerufene Bezirksarzt nicht,

wohl es sich um eine schwere Erkrankung der Frau deS
Schutzmanns handelte . Die Frau ist gestorben .

Sehr nachdrücklich möchte ich die Aufmerksamkeit des Herrn
Ministers auf den freien Tag Hinweisen, der sehr oft un -
wtigerweise eingeschränkt wird . Freiburg scheint die Probe -
Won für Bezirksbeamte zu sein. In einem Jahre hattendir dort viermal einen Wechsel in der Person deS Polizeiamt¬
manns zu verzeichnen . Man verweist auf die Fehler der Schutz-
dite . Nun , haben die Vorgesetzten keine Fehler ? Man straft
die Schutzleute wegen eines Glases Bier um 10 Mk . Wenn
man die Chargierten mit nur 6 Mk. für jedes GlaS Bier , dasft trinken, bestrafen würde , so käme viel mehr Geld herein.
Heiterkeit .)

Uer$amm:u»g$idyll.
In einer kleinen Stunde erreicht man von Freiburg aus ,

tagen. «ksächlich dem Schwarzwald zugehend, das freundliche Dorf
west M Suet. Schüchtern, fast bang, schmiegen sich seine kleinen Häuser** die Berglehnen , deren waldumrauschte Gipfel ernst und

cheinb« * ichützeist, herniederspähen.
Vor zwei Jahren warS , da wir zum erstenmal hinauSzogen,

eit," rief er e» «m vor den Bürgern von Ebnet über den Sozialismus zu spre -
keinen DstÄB » hen. Und beim Reichstagswahlkampf waren wir wieder dort.

beide Male sahen wir , als wir den Saal betraten , am
»rfon wit Herrentische den alten , würdigen Herrn Geistlichen Rat kampf -

^ üstet uns erwarten . Ein Greis von weit über 70 Jahren ,W ernste Züge — und liebe, milde Augen.
Beide Male sprach er in der Diskussion — nie ein Wort des

Wer — nie etwas Verletzendes — immer die Ueberzeugung des'" gnerS achtend — nur aus einer bekümmerten Bangigkeit her-
daß der Frieden durch uns gestört werden könne . Ver-

Ech , darzutun : daß nicht der Sozialismus den Unfrieden,Mdern der Unfrieden den Sozialismus fördere.
Aber eS waren schöne Versammlungen , und wir schieden in

Mieden voneinander . Und manchesmal, bei stillem Streifen
Bergeshänge und blühende Fluren , dachte ich des ernsten,

ManneS aus dem freundlichen Nachbarorte, besten ein-
^ »vollen, herzlichen Worten ich nie ohne hohen ästhetischen

gelauscht hatte .
rchitekt, d^

^ ^ k ^ Aber vor wenigen Wochen — da waren wir wieder draußen,t — daß der Herr Geistl. Rat in der Diskussion « sehr wenig
Freundlichen Dank zwar für die Sachlichkeit der AuS-

«gen des Referenten E n g l e r — aber über die kompli -
DetailS der Zoll- und Steuerfragen konnte der alte Herr

ijkt viel sagen. Das wird ihm auch der leidenschaftlichste Zen-
:?!, !5Iatnpfer nicht verübeln . Wir nahmen aber gerne feine

düng an , in einer von ihm einzuberusenden Versammlung ,
zunächst ein Zentrumsredner sprechen sollte , zu erscheinen .®° zogen wir also ftöhlich letzten Sonntag wieder nachE« war ein schönes , frisches Wandern entlang der fchnee-

Noch einige Worte über das Helmtragen ; die Schutzleute
benennen ihn „Dunstkiste". Ich meine, man könne es der
Schutzmannschaft sehr wohl gestatten , an Stelle des Helms eine
Mütze zu tragen . Das viele, oft ganz unberechtigte Ber
setzen der Schutzleute kostet dem Staat viel Geld und schädigt
die davon Betroffenen . Die härteste Strafe ist die Ver¬
längerung der Zulagefristen . Wenn man will, daß
solche Klagen nicht mehr vorgebracht werden , dann behandeln
Sie die Schutzleute als Menschen, Männer und Bürger . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Präsident Fehrenbach rügt nachträglich den Ausdruck deS
Vorredners , daß Ministerialrat Schäfer den Tod des Kommis¬
särs Reimling „auf dem Gewissen habe" .

Minister v. Bodman führt auS : Die Versetzung Reimlingswurde verfügt , weil er seiner Aufgabe nicht gewachsen war . Er
war , wie Abg . Kräuter anßührte , zu gut . Es wurden Klagenüber mangelnde Sicherheit in der Umgebung Freiburgs laut
und es erschien deshalb Herrn Schäfer eine Reform der Polizeiin Freiburg in Haupt und Gliedern angezeigt. Reimling istan Lungenentzündung gestorben. Ministerialrat Schäfer hat
zu der Freiburger Schutzmannschaft nicht gesagt : „wer sich an
Sozialdemokraten wende; fliegt heraus "

, sondern : „er finde es
bedauerlich, wenn sich die Schutzleute an Sozialdemokraten
wenden. Gegebenenfalls müsse Hierwegen Bestrafung ein-
treten ". In letzterem Punkte stimme ich mit dem Ministerial¬rat nicht überein . Ich bin der Ansicht , datz es bedauerlich ist.wenn sich Beamte an Abgeordnete wenden, da ihnen der ge.
ordnete Weg der Beschwerde offen steht. Ganz besonders be¬
dauerlich finde ich es, bringen die Beamten ihre Klagen bei
sozialdemokratischenAbgeordneten vor. Der Minister betont bei
dieser Gelegenheit , daß er mit seinen Worten : „ er hoffe , daß
sich die Blüte des Revisionismus immer mehr entwickle "

, der
Sozialdemokratie keinerlei Sympathie entgegenbrachte. Er
wollte damit nur sagen, daß er die Richtung begrüße, die ge¬willt sei, sich auf der Bahn des Gesetzes zu bewegen. Das Peti¬
tionsrecht der Beamten soll nicht angetastet werden. Doch sind
aber Petitionen an die Kammer zu richten, nicht an einzelne
Abgeordnete. Ministerialrat Schäfer habe sich auch nicht dahin
geäußert : „Die Schutzmannschaft sei von oben bis unten ver¬
lottert .

" Er meinte nur , die Freiburger Schutzmannschaft sei
zurzeit diejenige, an der er am meisten auszusetzen habe. Das
Ministerium fand die gegen Freiburger Schutzleute verhängten
Strafen wegen unbefugten Wirtshausbesuchs zu hoch . ES wurde
eine Verfügung erlasten , wonach bei Verstößen der Schutzleute
gegen die Dienstordnung in der Bestrafung mit möglichster
Milde verfahren werden solle . Der Abg . Kräuter hat behauptet,
die Schutzleute würden zur Erstattung vieler Anzeigen förmlich
gedrängt . Die Aeußerung , die ein Beamter getan haben soll :
„Nichts wie drauf mit der Wichsbürste! " liegt nicht im Sinne
deS Ministeriums . (Heiterkeit .) Ein weiterer Erlaß des Mini¬
steriums geht dahin : Wenn über einen Beamten etwas Un -
günstiger berichtet werden soll , so ist diesem zuvor Mitteilung
zu machen . (Sehr gut !) ES kommen auch mildernde Um¬
stände in Betracht und schließlich erhält man von den betref-
senden Beamten durch eine Rücksprache ein wesentlich anderes
Bild.

Präsident Fehrenbach macht Mitteilung über die geschäft¬
liche Lage des HauseS. ES sei erwünscht, daß der Bericht des
Abg . Kopf noch vor Fastnacht erledigt wird . Da ' aber 36 Redner
gemeldet sind , so steht dies in Frage . Jedenfalls werden mor¬
gen zwei Sitzungen notwendig . Der Präsident empfiehlt den
Rednern , sich kurz zu fasten.

Abg . Rebmann (natl . ) verbreitet sich über das wichtige
Gebiet der Säuglingsfürsorge .

Abg . Blümmel (Zentr . ) steht der Warenhaussteuer nicht
unsympathisch gegenüber . (Inzwischen übernimmt 2. Vize¬
präsident Heimburger den Vorsitz . ) Redner befürwortet schritt¬
weises Vorgehen in der Frage der Sonntagsruhe .

Abg . Vogel (Dem . ) führt aus , daß die Warenhäuser in
vielen Dingen vorbildlich für die kleineren Geschäftsleute seien .
Mancher Gewerbetreibende gebe seinem Geschäft einen Umfang,
wie sie ihm seine Betriebsmittel nicht zulasten. Die Bedienung
in kleinen Geschäften laste im Gegensatz zu Warenhäusern da
und dort zu wünschen übrig . Weiter halten die Warenhäuser
zur Barzahlung an . Redner wendet sich gegen gewisse Konkur-
renzmanöver im Warenhausbetriebe , so die Lockvögel am Schau¬
fenster. Durch Aufklärung könne hier geholfen werden. Ge¬

rade die gutsituierten Kreise seien es , die dem reellen Mittel¬
stand ihre Unterstützung versagen . Die Gewerbetreibenden soll¬ten sich zusammenschlicßen zu gemeinsamem Einkauf , anstatt sich
selbst durch engherzige Konkurrenz das Leben zu verbittern .Redner spricht sich sodann gegen die Institution einer Polizei¬
hauptmanns in Mannheim aus und tritt für bessere Besoldungder Schutzleute ein.

Abg . Süßkind (Soz . ) :
Ich möchte zunächst erklären , datz ich mit den Ausfüh¬

rungen des Herrn Abg . Vogel , die sich mit meinen bei
früherer Gelegenheit gemachten decken, einverstanden bin. Sie
sehen daraus , daß es nicht nur die Sozialdemokraten sind , die
von dem Polizeihauptmann nichts wissen wollen. Will mander Polizei den zivilen Charakter nehmen , so darf man sie nichtunter ein militärisches Kommando stellen. Ich ersucheSie deshalb, die Forderung der Regierung abzulehnen und
den von uns gestellten Antrag zu akzeptieren.

Feststellen will ich . daß meine früheren Darlegungen über
die Besserung der Verhältniffe unter der Mannheimer Polizei
durch den Bericht bewiesen werden . Wenn in Mannheim viele
Widerstände gegen die Polizeiorgane Vorkommen , so muß doch
auch darauf hingewiesen werden , daß daran die holländischen
Schiffsmannschaften den größten Anteil haben . Die Mann¬
heimer Bevölkerung steht gegenüber der Polizei und den Ge¬
sehen nicht zurück , es ist inr Gegenteil durch dje Archeit unserer
Organisation erheblich bester geworden.

Der Minister hat seinem Bedauern Ausdruck gegeben , daß
die Schutzleute sich an Abgeordnete , speziell an sozialdemo-
kratische Abgeordnete, mit ihren Beschwerden wenden. Ja , an
wen sollen sich denn die Schutzleute wenden, insbesondere in
Hinsicht auf den Standpunkt , den der gegenwärtige Polizei ,
inspizient einnimmt . Ich bestreite der Regierung das Recht ,den Schutzleuten dieserhalb Vorwürfe zu machen . Redner for-dert nachdrücklich die Offenhaltung von NachtcasöS in
Mannheim . Mit welchem Recht behandelt man Mannheimin dieser Beziehung schlechter , als andere Städte ? Ich ersuche

'
um Berücksichtigung dieser Wünsche. (Bravo !)

Abg . Sänger (natl . ) billigt die Maßnahmen des Bezirks¬amtes Kehl gegenüber den Mißständen im Automobilverkehr.
Hinter dem Amte stand die ganze Bevölkerung wie ein Mann .Redner wendet sich gegen einige Ausstellungen des Abg . Geck
in Bezug auf das Hanauerland .

Abg . Schofer (Zentr .) betont , datz eS Fälle geben kann, wo
dem Beamten der geordnete Beschwerdeweg sehr schwer fällt .Es bleibe ihm nichts übrig , als einem Abgeordneten seine
Wünsche vorzutragen , damit dieser sie in öffentlicher Verhand¬
lung erörtert .

Redner bringt gleichfalls verschiedene Klagen der Schutz,
leute Hur Sprach« .

Abg . Gierich (kons. ) führt aus , daß durch den Umfang, die
Art und Weise des Warenhausbetriebs viele selbständige Exi¬
stenzen in ein Abhängigkeitsverhältnis geraten . Es sei Pflichtdes Publikums , die Warenhäuser zu meiden.

Abg . Kolb (Soz .) :
Die Interpellationen der Konservativen über die Waren¬

häuser entspringen stets aus dem Bedürfnis der Agitation . Den
Mißständen der Warenhäuser könne nur durch das Genossen¬
schaftswesen abgeholsen werden . Der Minister hat ganz recht ,wenn er sagte, die Warenhäuser seien ein Produkt der wirtschaft¬
lichen Entwicklung und wenn er eine Sonderbesteuerung dieser
Geschäftsbetriebe ablehnte .

Ministerialrat Schäfer habe sich des öfteren in einer Weise
geäußert , die mindesten? mißverstanden werden konnte.

Ministerialrat Schäfer rechtfertigt sein Verhalten im Falle
Reimling .

Abg . Binz (natl .) verweist auf das Gesetz über den un-
lauteren Wettbewerb, wodurch den Auswüchsen des Warenhaus -
betriebs wirksam entgegengetreten werden kann. Im übrigen
soll an der Gewerbefreiheit nicht gerüttelt werden. Der zivile
Charakter der Schutzmannschaft werde seitens der Regierung
vollauf gewahrt . Mit den Ausführungen des Ministers über
das Beschwerderecht der Beamten erklärt sich Redner einver¬
standen. Doch dürfen Klagen , die von Beamten den Abgeord¬neten gemacht werden , nicht zurückgewiesen werden deshalb,weil der geordnete Beschwerdeweg nicht eingehalten wurde . Dem
Ministerialrat Schäfer sei Unrecht geschehen, Mängel haften

gespeisten Dreisam — vor uns die weißleuchtendcn Schwarz¬
waldberge, zur Seite die weiten Mesen , die eben erst die Wintcr -
decke abgestreift hatten und aus deren zartem Grün zag und scheu
die ersten Blümlein hervorschimmerten. In einiger Entfernung
vor uns schritten die Zentrumsmänner , die man bestimmt hatte ,
den Sozialismus zu widerlegen.

Der Herr Geistl. Rat eröffnete die Versammlung und hatte
auch für uns ein freundliches Wort des Willkomms. Als Refe¬
rent sprach ein Führer der christlichen Arbeiterbewegung Frei¬
burgs . Nicht unsachlich , nicht heftig — und ich wollte es erst gar
nicht verstehen, als meine Parteigenossen mir zuraunten , ich
solle nur einmal erst sein Schlußwort abwarten .

Dem Referenten entgegnete E n g l e r , in einer halben
Stunde knapp und klar zusammenfassend, was dagegen zu sagen
war . Tann sprach wieder ein Zentrumsmann , der auch in der
christlichen Arbeiterbewegung tätig ist , kurz und rühmenswert
sachlich. Auch ich erörterte dann einige mir wichtig erschienene
Punkte . Und nach einem schönen und ausführlichen Schlußworte
des Referenten wurde die Versammlung . . . ?

Nein. Es kam anders . Die Parteigenossen hatten richtig
prophezeit — sie kannten ihren Pappenheimer . Selten noch habe
ich es erlebt, daß jemand das Niveau einer Versammlung so
kläglich herabgedrückt hat , wie es der Referent nun in der
Schlußrede fertig brachte. Es war eine skrupellose Radaurede ,
eine sich überschlagende Aufeinanderfolge verletzender, schmähen¬
der Angriffe — über eine Menge Punkte zum Teil , über die vor»
her kein Mensch gesprochen hatte . DaS war nun die Rede¬
freiheit !

Nur eines sei an dieser Stelle erwähnt . Es war von mir
auf - den Zusammenhang zwischen dem Steigen des Brotpreises
und dem Steigen der Zahl der Diebstähle hingewiesen worden.
Daran läßt sich ja nun nicht rütteln . Aber — es ist doch nicht
recht wahr . Denn : Da wirkt noch mit , daß heute die jungen
Leute schon in Versammlungen gehen und dort verhetz « werden.
Also die Sozialdemokratie züchtet die Diebel Und dünn : Die
Arbeiter vertrinken mit ihren Kindern zu viel Alkohol — daher
käme die Sache.

Der Herr Referent ist selbst Arbeiter .

Er weiß ganz genau , daß gerade die freien Gewerkschaften ,
insbesondere in den Tarifverträgen , und gerade auch in Freiburg ,dafür sorgen, datz der Alkoholkonsum in ihren Kreisen immer
mehr abnimmt . Und wagt eS, diese Argumente inS Fell» zuführen ! Ein Arbeiter spricht so über Arbeiter !

Ich werde es nicht so bald vergessen, wie nach den Wortendes Referenten ein junger Proletarier bleich und zitternd vor
Erregung aufsprang und ihn an das wunde Elend der Prole -
tarierfamilien erinnerte — daß die Not oft Vater und Mutter
von den Kindern reiht und ihnen häufig wehrt , sie ordentlich zuerziehen. -

Der Herr Geistliche Rat schloß dieVersammlung . Manches
harte Wort in den letzten Ausführungen deS Referenten , meknte
er, wäre wohl besser unterblieben — aber alles , was gesprochenwurde, sei gut gemeint gewesen. Und so sollten alle in Frieden
voneinandergehen.

Vielleicht ist in dem Herrn Geistlichen Rat , während der Re¬
ferent in seinem Schlußworte die Redefreiheit illustrierte , die
Erinnerung an eine kleine Szene aufgetaucht , die in unserer
vorletzten Versammlung in Ebnet borkam. Damals hatte sichder geistliche Herr mit einem Berg von Büchern bewahrt , aus
denen er Stellen gegen die Sozialdemokratie vorlas . Er sprach
sehr lang — sehr ausführlich , bis schließlich der Abend hernieder¬
schattete und der Herr Redner abbrechen mußte , weil eS zudunkel war , um noch lesen zu können. Damals habe ich , dem
seine Ausführungen galten , den Wirt ersucht , eine Lampe zu
bringen , damit mein verehrter Gegner die Auszüge weiter ver¬
lesen könne . Und er hat davon auch Gebrauch gemacht . Viel¬
leicht ist dies dem Herrn Geistlichen Rat jüngst wieder einge¬
fallen und hat ihn zu einem Vergleich darüber bestimmt, wie ver¬
schieden der Referent vom letzten Sonntag und ich schlimmer
Gegner die Redefreiheit auffassen . -

Als wir ins Freie kamen, umftatterte uns frisch die Däm¬
merung . Und die Dreisam rauschte ihr stolzes Lied . Gemäch -
lich schritten wir dahin. Aber in manchem von uns — da nagte
doch etwas in der Seele . Ganz gewiß kein Gefühl des Befiegt-
seinS . Ganz gewiß kein Gefühl der Entmutigung . Aber e» tagt
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jedem Menschen an . Er sei ein tüchtiger Beamter und bestrebt,
da» beste zu wollen .

Der Antrag Sühkind auf Streichung der Anforderung
eines Polizeihauptmann » wurde gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Demokraten abgelehnt .

Damit ist die Diskussion über Titel IX . beendet.
Schluß Yt3 Uhr. — Nächste Sitzung Freitag y,6 Uhr.

•
Bor Beginn der heutigen Sitzung der zweiten Kammer fand

eine Sitzung des Geniorenkonvents statt . E» ist zu erwarten ,
daß das Budget mit Ausnahme der Eisenbahnen bi» Ostern
erledigt wird . Für die nächste Woche ist zur Beratung da »
Landwirtschaftsbudget in Aussicht genommen.

vaaircde Politik.
Die Waldmichel -Partei staatsfeindlich .

Unsere kritischen Betrachtungen über die Debatte deS
badischen Landtages bedürfen einer Ergänzung , sollen sie
Anspruch darauf erheben, die Situation des Zentrums
richtig gezeichnet zu haben. Minister v . Bodman sagte
nämlich am Schlüsse der Montagssitzung das folgende:

Wenn ich vom »Waldmichel" gesprochen habe, so habe ich
nicht den Herrn Abg . Schofer damit bezeichnet , sondern ich habe
an die Broschüre »Der Waldmichel" gedacht . Ich habe diese
damals gelesen , als sie erschienen war . ich habe sie jetzt nicht
wiedergelesen. Ich habe sie aber in Erinnerung als eine
Broschüre, die die Maßnahmen der Regierung einschließlich
ihrer höchsten Spitze in dem Kirchenstreit oder in der Zeit des
Kulturkampfes in einem Geiste darstellt, wie wenn die Regie,
rung der katholischen Kirche bewußte» Unrecht getan habe und
habe tun wollen . Es wird der Regierung geradezu böser Wille
zum Vorwurf gemacht . ES kommt auch der Ausdruck „Wort¬
bruch" darin vor. Ich war und bin der Ansicht , daß jemand,
der die Maßnahmen der Regierung in jenen Jahren in diesem
Geiste ansieht» dqr Regierung nicht mit aufrichtiger Freut »
dienen kann, der Regierung , deren Männer im wesentlichen
derselben politischen Richtung angehören wie die Männer , die
damals an der Regierung gestanden haben. Wenn eine Bro¬
schüre der Regierung redlichen Willen abspricht, dann , glaube
ich, ist ein Mann , der auf dem Boden dieser Broschüre steht ,
nicht geeignet, dieser Regierung in der Verwaltung , wo er
überzeugt sein muß, daß er redlich denkende Männer über sich
hat , zu dienen. Wenn die Herren (zum Zentrum ) sagen, sie
stehen alle auf dem vom Abg . Gietzler gekennzeichnetenStand¬
punkt, bann mühte ich daraus den Schluß ziehen, daß von
Ihnen keiner Regierungsassessor werden kann. ( Heiterkeit.)
Allein das ist nur eine akademische Frage . Sie alle kommen
ja hier nicht in Betracht.

Die letztere Ausflucht des Ministers , daß die im Land¬
tage sitzenden Mitglieder der Zentrumspartei als Re-
gierungsassessoren nicht in Betracht kämen, lenkt nicht von
der Feststellung ab , daß die Zentrumspartei von der
Ministerbank aus für staatsfeindlich erklärt wor-
den ist . Man mag die Worte deS Herrn Bodman drehen,
wie man will, es kommt nichts anderes heraus , wie eine
Versagung der patriotischen Gesinnung jenen Partei¬
gängern gegenüber, die sich auf dem Boden deS Inhalts
der Schrift des Abg. Schofer stellen . In kürzeren Wor-
ten ausgedrückt: Der „Waldmichel" ist staatsfeindlich und
mit ihm das badische Zentrum , das sich zum „Waldmichel"
bekennt. Die „Regierungspartei " hat die Quittung für
ihre Schleichweg - Politik erhalten ; mag sie auf diesem
Wege fortfahren .
I « der Mannheimer Wahlangelegeuheit von 1890

stellt die „Volksstimme" nochmals fest :
1. Die Zentrumswähler haben in der Stichwahl vom

Februar 1890 geschlossen für den sozialdemokratischen Kan-
didaten Genoflen DreeSbach gestimmt.

2. Die angebliche Fälschung des Herrn Engel war der
Zentrumsleitung mehrere Tage vor der Wahl bekannt.

S. Die ZentrumSIeitung unterließ es, eine allgemeine
und öffentliche Gegenordre gegenüber der angeblichen Fäl¬
schung deS Herrn Engel zu geben und machte es dadurch
möglich , daß Genosse DreeSbach mit Hilfe der Stimmen von
Zentrumswählern über den bürgerlichen Kandidaten den
Sieg davontrug .

da» Gefühl , das in einem nachklingt, wenn man etwa» Wider,
wärtiges und AbstoßercheS erlebt hat.

Aber wir wußten : Die Sache hat doch ihr Gutes . Keine
Energie geht verloren . Wir werden Hunderten , werben Tau¬
fenden, werden bei jeder Gelegenheit , insbesondere den Arbei¬
tern , von den Heldentaten des Referenten erzählen . Und ge¬wiß : Seine Worte werden uns Scharen neuer Anhänger bringen .

Schon tauchten die Häuser und Straßen der Stadt vor un»
aus . Noch eine Weile — und wir nahmen Abschied voneinander.Diesmal wirklich in Frieden . Aber auch mit frohem KampfeS-
mut . Robert Grumbach .

Aus den Witzblättern.
„Meggendorfcr Blätter ".

Aus der Schule. Lehrer : »Kannst du mir ein Streichinstru¬ment nennen , Moritz? " — Der kleine Moritz : „E' Pinsel , Herr
Lehrer l"

Monolog. Taschendieb (verurteilt ) : »So a paar Jahr !
machet '» mir ja nix au» , wenn man nur net gar so viel aus da
Uebung kemma tat !"

*

Betrachtung. Bettler (eine versalzene Suppe effend) :
„Das nennen sie nun eine milde Gabel "

Ahnungsvoll. Wirt : „Dem Weine hat die Sonne gefehlt !"
- Gast : „So . ist er im Keller gewachsen ? "

»
Nach der Redout«. „ Wohin ? " — „ Ich hgbe mich gestern aufder Redoute mit einer verlobt, und da will ich sie heute 'mal

anschaun gehn !"

Im Jahre ISA). Fremder : „Das Hotel „Zum lenkbaren
Luftschiff" erfreut sich wohl der größten Freguenz ? " — Ein -
heimischer : „Natürlich , eS ist ja das einzige hier , das eine Luft¬
ballonhalle hat ."

Freitag » den 28. Februar 1S08.
Alle anderen Punkte sind gegenüber diesen Kardinal ,

punkten untergeordneter Natur . Diese aber beweisen, daß
das Zentrum bei der Stichwahl vom Februar 1890 tatsächlich
die Unterstützung der sozialdemokratischen Kandidatur
wünschte und daß von seiten de» Zentrum » in aller Form
für diese Kandidatur gearbeitet wurde . Damit stimmt über¬
ein, wa» in der zweiten Kammer der Abg . Müller - Wein»
heim erzählte . Bei der Reichstagsstichwahl im Jahre 1890
— derselben also, bei der e» sich in dieser ganzen Aus¬
einandersetzung handelt — sagte ein Zentrumsmann Herrn
Müller in einer Gemeinde : „DreeSbach wird gewählt , der
Meßner hat gestern sozialdemokratische Wahlzrttel in alle
katholischen Häuser getragen ."

Dar genügt !
Gestern das Bezirksamt , heute das Notariat .

I . '

Bei den Großh . Notariaten Karls¬
ruhe IV , V. VI . IX ist die Stelle
einer

Maschinenfchreibrri«
zu besetzen. Anfangs . Vergütung :
600 Mk . jährlich, steigend bi - auf
1200 Mk . Aussicht auf Verleihung
der Beamteneigenschaft. Bewerber¬
innen , welche auf der Schreibmaschine
„ Ideal " geübt sind , werden bevor,
zugt . Bewerbungen sind an da»
Unterzeichnete Notariat zu richten.

Karlsruhe , 22 . Febr . 1908.
Großh . Notariat V.

Beck .
II .

Bekanntmachung.
Schreibgehilfenstelle mit der übli¬

chen Jahrrivergütung nebst Zustel-
lungSgebühren ist sofort zu besetzen.
Bewerber mit flotter Handschrift
wollen sich sofort melden.

Oberrotweil , 21. Febr . 1908 .
Großh . Notariat :

Hoffman n.
Zu Nr . II schreibt man unS: Man könnte bei Betrachtung

dieser Anzeige zu dem Schluß kommen , daß Ihre Notiz in einer
neulichen Nummer , überschrieben: „Großh . Bad . Inzipient " ,
da» Schamgefühl bei den Behörden erweckt hat . Früher fand
keine Behörde etwas dabei, eine Schreibgehilfenstelle mit 60 Mk.
monatlichem Einkommen auSzuschreiben. In obigem Inserat
ist die Hungerbezahlung von 600 Mk. al » dir „übliche Jahre ».
vergütung " umschrieben. ES hat sich dem Verfasser deS Inse¬
rate » offenbar doch die Ansicht aufgedrängt , daß eS zu ungeheuer,
lich klingt, wenn eine Stelle mit 600 Mk. Jahresvergütung zur
öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben wird , wobei als Be-
Werber in erster Linie Inzipienten , di« eine sechsklassige Mittel¬
schulbildung hinter sich haben müssen , in Betracht kommen .

Lesstng «nd die Zentrum - Presse.
In Baden -Baden wurde im dortigen Hoftheater anläß¬

lich des 25jährigen Bühnenjubiläums des Herrn Hofschau -
spielers Wassermann - Karlsruhe LessingS „Nathan
der Weise" gegeben, in welchem Lessing daS Hohelied der
religiösen Toleranz singt. DaS Zentrumsblatt in Baden -
Baden , die „Volkszeitung"

, betätigte ihr künstlerisches
Verständnis durch die folgende Notiz :

Lessing » „Nathan der Weise" soll hier in Szene gehen.
Zur Orientierung christlicher Theaterbesucher sei fol¬
gendes konstatiert : Lessing kramt in seinem Nathan seine
religiösen Ansichten aus . Er glorifiziert da» Judentum und
den Islam auf Kosten de» Christentum ». Diese» würdigt
er herab und zeichnet insbesonder» im Patriarchen und
Tempelherrn Zerrbilder von ChristuSanhängrrn . Da » Opu»
de» Dichters atmet im übrigen ganz den Geist der seichten
Aufklärung . Cr redet in der bekannten Fabel von den drei
Ringen dem Nationalismus , dem Zweiflertum und der
religiösen Gleichgültigkeit daS Wort . Die Grund ,
tendenz de » Stückes muß von un » Christen
abgewiesen werden und ist eine un» Christen ver¬
letzende.

Armer Lessing I Lebtest du noch , man schleppte dich,wie einstmal Galilei , auf den Scheiterhaufen , hätte eine
Weltanschauung, wie die des badischen ZentrumSblattes ,
staatliche Exekutive. Das Theaterpublikum von Baden-
Baden quittierte am Mittwoch bei der Aufführung mit
einem vollständig ausverkauftem Hause, mit endlosem
Beifall und mit prächtigen Geschenken für Herrn Wasser¬mann .

Sine Assistentin für die Habrikinspektion.
Nicht in Baden , sondern im „preußischen " Elsaß hat

das Landesparlament beschlossen, im nächstjährigen Etat
die Stelle einer zweiten Assistentin für die Bezirke Unter -
elsaß und Lothringen vorzusehen.

„Wenig Schaden."
Der diesjährige sogen . „Fastenbrief " deS Erzbischofsvon F r e i b u r g befaßt sich mit dem Modernismus . Die

„ göttliche Person und Sendung Christi und die Fortsetzung
dieser Sendung durch die katholische Kirche " behandelnd,
weist er auf die zwei im vergangenen Jahre ergangenen
päpstlichen Rundschreiben hin und betont , der Öberhirte
der Freiburger Erzdiözese könne feststellen , daß die vom
Papst offengelegten „modernen Jrrtümer und Phantasie¬
gebilde über Religion und Christentum " in der Erz¬
diözese Freiburg noch wenig Schaden an¬
gerichtet haben .

Wenig Schaden? Also scheint der modernistische
Irrglaube doch auch an der Freibürger Diözese nicht
ganz spurlos vorübergegangen zu sein , bemerkt die
„DolkSstimme " richtig. Darauf deutet auch der Satz der
Hirtenbriefes hin, daß man sich „ trotzdem " gegen drohende
Gefahren wappnen müsse .

Mehlabschlag in Schopfheim .
Nachdem seit Monaten das Mehl und Brot Preise von er¬

schreckender Höhe erreichten, ist nun endlich eine kleine Rück ,
wärtsbewegung der Mehlpreise zu konstatieren.
Im Laufe der letzten 3 Wochen hat daS Mehl um 2 Mk. pro
100 Kilo abgeschlagen . Es wäre nun sehr zu wünschen , daß die
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Brotpreise nun auch recht bald zurückgingen. MerkwüM^wenn ein Aufschlag kommt , sind unser« Bäckermeister sofortbei der Hand und fordern mehr. Tritt aber ein Mehlatschl - .ein, dann haben die ehrsamen Meister vom Backtrog gewöhntein sehr schlechtes Gedächtnis und tun so. als ob nichts pM -7?
wäre .

Erfreulicherweise gibt e» auch Ausnahmen . Herr *^ tl |meister L. Adolph hat z. B. schon letzte Woche den Laib »^46 Pf . (bisher 48 Pf . ) offeriert ; warum geht e» denn da ? Diearbeitende Bevölkerung SchopfheimS hat ein berechtigte» Jnte^efle daran , bald billigeres Brot zu bekommen , andrrnfalls fi, b- ,Weg der Selbsthilfe beschreiten wird . Oper machen di« gewL»ten „Rabattmarken " ( !) soviel Unkosten , daß immer noch ni-M,aufgesteckt wird bei der Bäckerei ? Billioere » Mmt it. .
Arbeitern lieber als Rabattmarken , die ja doch de» Preis, »geschlagen werden. * u '

Die Verlängern «« der GiltigkeitSdaner der Fahrt « , ^zwei auf vier Tage soll mit dem Inkrafttreten de» diesjährig
Sommerfahrplans am 1 . Mai erfolgen. Ei« Neudn̂der Fahrkarten ist nicht erforderlich , da die jetzigen « arten kei .nerlei Vermerk über ihre Geltungsdauer enthalten . Auch dieDoppelkarten im Nahverkehr werden vom 1 . Mai d. I . «hTage Giltigkeit haben. Eine Verlängerung der GiltigkeitSdanerbei Fahrtunterbrechung findet nicht statt .

Konknrfe i« Bade«. Amtsgericht Karlsruhe . ftunft,und Handelsgärtner Hermann Ruh in KarlSruhe-Beierth^
Prüfungstermin am 38 . April , vormittag » 11 Uhr. — LmtSge.richt Mannheim . Werkmeister Han» Thum Witwe. Berthageb. Ritter in Mannheim . Prüfungstermin am 28. März. bot-mittags 10 Uhr. — Amtsgericht Heidelberg . Offen, Ha«,
delsgefellschaft Firma Gebr . Hartmann . Inhaber Adam und
Hartmann in Heidelberg. Prüfungstermin am 24. März, vor,mittags 9 Uhr.

veuttcder ReicMtag.
(110. Sitzung.)

* verltu . 27. Febr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung derGewerbenovelle betreffend den sogenannten kleinen Befähigung ».Nachweis.
Staatssekretär Bethmann -Hollweg erklärt , di« Vorlagetrage dem besonderen Wunsche de» Handwerk» Rechnung . Di«

Freunde de» Handwerk» würden diesem den besten Dienst lei-
sten, wenn fie der Verabschiedung dieser Vorlage , die spruchreif
sei , keine weiteren Hemmnisse in den Weg legen würden. Di«
Vorlage spreche au », daß nur derjenige lehren darf , der selber
gelernt habe. An abweichenden Bestimmungen bringe die Vor¬
lage nur daS Notwendige, aber wohl auch genügende. Nit
zünftlerischen Bestrebungen habe diese Vorlage nichts zu tun.

Abg . Malkewitz (Ions.) bemerkt, seine Freunde würden sichin der Kommission auf die Materie der Vorlage beschränken,'da auch sie meinten , daß jede Belastung mit anderen Wünschen ,
die Vorlage in Gefahr bringen könne . Er bedaur« allerdings,
daß hier nur ein Punkt geregelt werde und hoffe, daß in Zu-
kunft eine umfassende Regelung noch Nachfolge, ebenso wie er
auch auf eine umfastende Neuregelung deS sozialen Verficht.
rungSwesen» hoff«. Redner verbreitet sich weiter sehr ausführ¬
lich über die Vorlage selbst , um sie dringend zu befürworten
und eine Verweisung an eine Kommission zu beantragen. Diese
werde sich auch mit den mancherlei Wünschen von Handwerk»,
kammern zu beschäftigen haben.

Abg. Euler (Zentr .) empfiehlt die Vorlage ebenfalls im Ein-
klänge mit dem Vorredner . Bei den Handwerkskammern meine
auch er freilich, daß im allgemeinen die untere Verwaltung»,
behörde auSgeschaltet und die Entscheidung der HandwerkSkam-
mer zufallen müsse. Notwendig sei ferner auch obligatorische
Gesellenprüfung .

Abg . Linck (natl .) bemerkt, die Nationalliberalen seien seit
Jahren für den kleinen Befähigungsnachweis ringetreten . Die
Gewerbefreiheit habe große Vorteile , aber ihre lleberanspammng
habe dem Handwerk großen Schaden getan . Da» Houptmittel
fei und bleibe gute Ausbildung de» Nachwuchses und gerade
deswegen feien feine Freunde mit dem Grundgedanken d«
Vorlage durchaus einverstanden . Auf jeden Fall feien und
blieben seine Freunde Gegner deS allgemeinen Befähigungsnach¬
weise».

Abg . « » recht (Soz .)
erklärt , seine Partei sei gegen diesen kleinen BefähigungSnach -
weis, aber nicht etwa , weil fie die Handwerker runieren wollten,
um sie der Sozialdemokratie zuzuführen , sondern vielmehr, well
sie davon für da» Handwerk und den Handwerker sich kein«
Nutzen versprächen. Der wirtschaftliche Großbetrieb sei e». d«
den Kleinbetrieb ruiniere , weil er bester und billiger arbeite .
Da» Handwerk habe tatsächlich keinen goldene« Bade« « ehr.
E» führe einen Todeskampf gegen da» Großkapital . Di« Dorlaz»
durchbreche in ihrer zünftlerischen Tendenz tatsächlich di« 9+
Werbefreiheit und sei ein Schritt zum allgemeinen Befähigung »'
Nachweis.

Abg . Carstens (fteis . Vp .) meint , die große Mehrzahl ftü«
politischen Freunde würde für die Vorlage stimmen , aber «*•
anderen Gründen al» die Rechte und da» Zentrum . Da» Lew-
motiv seiner Freunde hierbei sei lediglich bestere Lehrling»« «»-
bildung . Die Handwerker se» st wünschten den allgemeinen
fähigungSnachwei» nicht . Für di« Volkswirtschaft sei er
ledigt. ^ -

Abg . Linz (Rp .) brückt feine Freud « über di« Wandlm,
der Linken und besonder» bei den Freisinnige« au«. Da «
Block diese Wirkung habe, so sei da» dankbar zu begrüßen.
Freunde sähen in der Vorlage eine erste Stuft zur Er» n»>" »
weiterer Rechte für da» Handwerk. Die hätten sich für **» .
gemeinen Befähigungsnachweis nicht festgelegt, aber diSkuia^
fei er zum mindesten. ltfT

Abg . Rirfeber , (wirtsch. Ver. ) fühtt au » : Wir Hand» «
^

haben uns hauptsächlich darüber gefreut , daß man auch aM
Linken dem Handwerker endlich geben will» waS «r mSher
lange vergeblich gefordett hat . an.,tleJDirektor Caspar erwidert auf eine Anfrage de»
Witz, ob ein Gesetzentwurf in Vorbereitung sei zur
einer einheitlichen Instanz für Entscheidung von
über die Frage der Zugehörigkeit zur Fabrik oder zuw
werk , daß ein solcher Entwurf nicht in Vorbereitung sei - ,

Abg . Kulerski (Pole ) führt au«, seine Freunde befurv -

daß, wenn die Vorlage Gesetz werde, die polnische Devo
und speziell das polnische Handwerk noch mehr schikanier
als bisher.
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Seite 8.
An der weiteren Debatte beteiligen sich noch die Abgg . Wie.

tsudd . Dp . ) . Bruhn (Rfp.) . Lehmann ( Soz . ) und Ahlhorn
-fteis. Bp.) .

Hierauf vertagt sich da» Hau» auf morgen 1 Uhr. Fort -
-̂ ung der Beratung .^

Schluß 6H Uhr. •

Hu» der Partei.
Hohenwettersbach, 27. Febr . Vom 1. März ab übernimmt

gftmann Brodle die Filiale des « BolkSfreund" und wolle
jgn sich bei Reklamationen oder Neubestellungen an diesen wen-
yn. Auch werden Bestellungen aus den . Wahren Jakob"

, . Po»
zillon

"
, sowie alle Broschüren und Zeitschriften von ihm ent»

Eingenommen .

Gewerkschaftliches.
Gaggenau , 26. Febr . Friseurgehilfenk Ueber daS

Aeschäft von W. Kohlbeckrn ist die Sperre verhängt .
Zuzug ist zu vermeiden . Arbeiterfreundliche Blätter werden
g» Nachdruck gebten.

Die Koalition der Unternehmer . Der Lrbeitgeberschuhver»
t«nd für das deutsche Holzgewerbe hat eine systematische
zgitationstour durch Bayern unternommen , die jetzt beendet
ist und über die in der Fachzeitung der Tischlermeister und Holz,
industriellen berichtet wird . Darnach gilt als Erfolg dieser
jgmpagne die Begründung neuer Verbände in Hof . Bayreuth ,
gmnberg, Würzburg , Ascbaffenburg, Fürth . Ansbach, Erlangen ,
gmberg. Regensburg , Echweinfurt , Augsburg , Landshut . Rosen,
leim , Kempten und Ingolstadt . Der Anschluß Münchens sei nur
n«ch eine Frage der Zeit . So wird die bayerische Holzindustrie
bald von einem dichten Netz von Organisationen umfaßt sein ,
deren Leitung sich in Nürnberg befindet. Für die Arbeiter eine
miste Mahnung .

Soziale Rundtchau .
Der Kruppsche Riesenbetrieb . Bei einer Krupp-Feier in

Asm wurde mitgeteilt . daß Ende der 70er Jahre die Zahl der
Irbeiter der Gutzstahlfabrik rund 8000 betragen habe; demn sei
pe gestiegen 1883 auf 10 000 . Ende der 80er Jahre auf 1b 000
md dann in stetem, dauerndem Anwachsen auf 25 000 zu An.
sang dieses Jahrhunderts . Nach kurzem Rückgang während der
Zeit des letzten wirtschaftlichen Niederganges habe sie sich von
El 000 im Jahre 1903 auf 82 800 im Jahre 1905 gehoben . Die
stllher eingetretene Minderbeschäftigung in Kriegsmaterial habe
dir Zahl nunmehr wiederum auf rund 31 000 zurückgehen lassen .M werde das Bestreben der Verwaltung sein, nach Möglichkeit
ichin zu wirken, daß unter diese Zahl für die nächsten JahreMt erheblich zurückgegangen zu werden brauche.

Badische Chronik.
errungen .

27. Frvrua ».— ZentrumSschwindel . Im »Badischen Beobachter"
Itfen wir :

Ettlingen . Die im christlichen Textilarbeiterverband
«rganisierten Tagelohnarbeiter und -Arbeiterinnen der Spinn ,
wd Weberei Ettlingen haben an ihre Betriebsleitung folgendeAngabe gerichtet:

An die verehrliche Generaldirektion der Spinn » und
Weberei Ettlingen .

Die im Tagelohn beschäftigten Arbeiter und Arbeiter,innen der Spinn » und Weberei Ettlingen unterbreiten der
derehrlichen Generaldirektion hiermit die höfliche Bitte , die
Lohne ihrer im Tagelohn beschäftigten Arbeiter und Arbeiter ,innen um 10 Prozent aufbesiern zu wollen.

Begründung :
In den letzten Jahren hat eine bedeutende Steigerungder LebenSmittelpreise und der Preise für Gebrauchsartikel

stottgefunden . So sind z. B . seit dem Jahre 1905 Manufaktur -
Waren um 20 Prozent , Gchuhwaren um 15 Prozent im Preise
gestiegen ; jede Hausfrau weiß von der Verteuerung der
Lebenshaltung » ein Lied zu singen ". Die Regierungen der
derschiedcnen deutschen Bundesstaaten sind zurzeit bestrebt, dieBehälter ihrer Beamten entsprechend den verteuerten Lebens.
Verhältnissen aufzubeffern.

Ss ist nun ohne weitere» erfichtkich, daß auch die Arbeiter
notwendig einer Aufbesserung ihrer Löhne bedürfen, wenn>vcht die Lebenslage der Arbeiter immer schlechter werden unddi« Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft durch Unterernährung
ernstlich gefährdet werden soll.

Wir geben un» der angenehmen Hoffnung hin, daß die
drrrhrlichr Generaldirektion unserem Wunsche die Zustimmung»icht versagen wird.

Hochachtungsvoll!
Die im Tagelohn bcfchästiglen Arbeiter und Arbeiterinnen

der »Spinn » und Weberei Ettlingen " .
Erscheint eS an sichch schon merkwürdig, daß die in dem'Misslichen Verbände " organisierten Tagelohn -Arbeiter und-Leiterinnen selber ihre Eingabe unterzeichnen mußten , statt

^ der gesamte »Verband "
, vertreten durch besten Vorstand.nur zu berechtigten Wunsche der Bittsteller den größeren

T^ druck verliehen hätte . Dieser Umstand bestärkt unS in un-
Verdachte , daß die ganze Aktion nur ein Schwindel -

?ss " över ist, um den durch intensive Mithilfe der Geistlichen^ Zentrum . organisierten " Arbeitern und Arbeiterinnen zu*izen. was man ihnen alle» geben will, wenn nur die Direk-M>en der Fabriken es — genehmigen wollten. Daß diese die
Östliche „Gewerkschaft" de» AlbtaleS, welche nicht zur Hebung
^ EinkommenSverhältniste der Arbeiter , sondern al» sogen .? ^ rk gegen die Sozialdemokraten gegründet wurde , nicht zu"achten brauchen, zeigt deutlich eine un» mitgeteilte Aeußerung
Silben , wonach fie gegen diese Organisation nicht» einzu-
^ den haben. Organisationen , mit welchen die Fabrikanten
. Mieden sind , taugen für den Arbeiter nicht ; die Fabrikanten- 'Neu die ZentrumS -Arbeiterorganisationen bester , wie die im
^ uien der Religion betrogenen Arbeiter . Wir sind wirklich

welche Maßnahmen die Gewerkschaftsleitung nach der
■ 1 Sv erwartenden Ablehnung der »christlichen Bitte " treffenbirti , nachdem fie sich umsonst der „angenehmen Hoffnung" hin-"Scben hat.

^ >ch auf eine» wollen wir die betreffenden Arbeiter und

Freitag , den 28. Februar 1908 .
Arbeiterinnen aufmerksam machen. In der Begründung derEingabe wird lebhaft geschildert, wie dir Lebensmittel , dir Be.
kleidung , Schuhwaren x . um 15—20 Prozent im Preise gestiegensind. Da » ist richtig; Schuld daran ist aber in erster Linie die-
selbe Partei , welche auch die Organisation au » obengenanntenunlauteren Gründen errichtete , um euch von den wirklichen
Arbeiterorganisationen fernzuholten . nämlich da» Zentrum .Durch feine volkSverräterifche Steuer - und Zollpolitik im Reich»,
tage sind die Lebensmittel so teuer und für den Arbeiter bald
unerschwinglich geworden. Wir wollen den nach Lage der Sacheganz unwahrscheinlichen Fall annehmen , daß e« wirklich gelingt ,euren Lohn um 10 Prozent zu erhöhen, dann hätte euch da»Zentrum immer noch um die fehlenden weiteren 10 Prozentbetrogen. Denkt einmal darüber nach und zieht die nötig«
Schlußfolgerung .

»
—- Der Fall Stößer gibt zu verschiedenen Kombi.Nationen Anlaß . Vor allem mutz man sich fragen , wie war eS

möglich, daß man einen Mann , der als Kirchensteuereinnehmer6000 Mk. unterschlug und der den Kredit verschiedener Geschäfts,leute bis zur Höhe von 2000 Mk . mißbrauchte, als städtischenBeamten an einem Posten belasten konnte , bei welchem die
Ehrlichkeit eine Hauptrolle spielt ? Wir wollen annehmen,daß bei der Stadtverwaltung nicht alles so bekannt war , wie inder Bevölkerung selber und müsten aber un» diese — die Zen-trumSwähler —, deren Führer er war , ftagen , wie konnten sieeinem solchen Manne , der stch vom katholischen Mesiner zumKirchen , und Staatssteuerdefraudanten emporgeschwungen hat ,ins Amt eines Bürgerausschußmitgliede S wählen und darin be¬lasten ? Auch in diesem Falle zeigt sich die Mißwirtschaft derbürgerlichen Parteien auf den Rathäusern in einem erschreck¬lichen Lichte .

Dem „Landsmann " ist eS sicher schwer gefallen, über den
ehemaligen Vorstand deS katholffchen Arbeitervereins und ge.treuen politischen Berater und Verunglimpfer anderer Partei -
angehöriger den „Situationsbericht " zu veröffentlichen, aber erkonnte nicht mehr ander ». Es wirkt einesteils erheiternd , wennman die vorhergehenden Nummern de» „Landsmann " durchlieft.Dort wird derselbe Mann mit allen möglichen Mitteln zentrüm .licher Journalistenkunst auS der „Zweimarkaffäre " zu retten ge-sucht und dabei ein Wirt , der sich mit dem besten Willen nichtalS „Zentrümler " fühlen kann, bei seiner Kundschaft denunziert— die» ist beim Zentrum überhaupt stet» beliebte Methode und
entspricht ganz seinem Charakter — und am tage daraus wurdeder so Beschützte al » Verbrecher verhaftet .

Vielleicht sehen nun manche Leute ein. daß nicht alle
„Frommen " gut . und jene, welche die Augen nicht so gut der-drehen können, von vornherein al » schlecht zu betrachten sind .

Tlelburg.
27 . Februar .— Parteigenosten ! Die - auSlisten zum Einträgen in die

Wählerlisten sind schon »«»gegeben und werden diese Woche noch
eingesommelt. Fragt bei de« HenSbesitzern nach diese« Liftenund tragel euch dort ei« . Rur wer in der Wählerliste steht,darf wähle» !

* vnsenbach , 27. Febr . Im hiesigen Stationsamtder Albtalbabn wurde binnen einer kurzen Zeit zweim' I «in-gebrowen. Bor etwa drei Wochen erfolgte der erste Einbruch,bei welchem gegen 800 Mark gestohlen worden sind und dieserTaae wurde abermals eingebrochen und ! 00 Mk entwendet.Wer diese Diebstähle begangen bat, ist noch nicht ermittelt worden.* Lahr . 27. Febr . Heule Nacht brannte die frühereZiegelei, jetzt al» Scheuer und Stallung des Ziegeleibesttzers38 . Schandelmeyer, nieder. Die in dem Gebäude unter-ebrachten6 Pferde konnten noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.* Wittenweier . 27 . Febr . Beim Einfluß der Elz in denRhein wurde gestern von einem Fischer die Leiche einesMannes gelandet. Der Ertrunkene , welcher schon längere Zeitim Waster gelegen haben mutz, dürfte etwa 50 Jahre zählen.* Mestktrch , 27 . Febr . Altertum . Die Gemeinde Rotbbesitzt einen ra 400 Jahre alten Altar . Wie man hört , ist au«Mannheim der Gemeinde ein Annebol von ! 0 000 Mk. zugegangen.Der Altar soll s. Z . für 12 Gulden gekauft worden sein.* Heidelberg » 27 . Febr Hauptgewinn . Ein unver¬hoffte « Glück wurde dem erst feit kurzer Zeit verheirateten Bahn-arbeiter Heinrich Krämer in Schriesbeim zuteil. Der jungeEhemann gewann den l . Treffer in der Roten Kreuz -Lotterie imBetrage von 15 000 Mk.

Rommunalpslikik.
Baden-Baden, 27 . Febr . Konversationshausbau .Die Verhandlungen des Ministerium » de» Innern mit der Stadt¬

verwaltung Baden über die Schaffung eine» bi» zum Beginn desNeubaues dek Restaurantflügel » im KonversationShauS aus¬
reichenden Provisoriums sind unterm 22. Februar zum Abschlußgelangt . Ueber daS Ergebnis teilt Minister v. Bodman in einem
Schreiben an die Budgetkommission folgendes mit :

Wie sich bei Prüfung der seit Beginn de» Jahres von der
Stadtverwaltung Baden gegebenen Anregungen herausstellte,legt dieselbe ganz besonderen Wert auf die äußerste Beschleu -
nigung der zunächst erreichbaren Arbeiten , weil sie u. a . beab¬
sichtigt , anläßlich deS diesjährigen 50jährigen Jubiläums des
Bestehens der internationalen Rennen im KonversationShaufcund insbesondere in den sogen , neuen Sälen ein großartige ?
Prunkfest zu veranstalten . Sie hat sich deshalb entschlossen,neben einigen weiteren Aufwendungen das vorhandene Mobiliar ,
besten Jnstandhalten . ihr obliegt, sowohl binsichtlich de» Restau-
rontflügelS» als des BlumensaaleS , deS MusiksaaleS, der Garde¬roberäume und der Sommerlesesäle in erheblichem Umfange zuerneuern .

Die JnstandsehungSarbeiten erfordern einen Bauaufwandvon rund 50 000 Mk . ; annähernd 15 000 Mk . dieses Bauaufwand ?
sollen im wesentlichen auf geschmackvolle, aber ganz einfach ge-
haltene Herrichtung deS bestehenden Restaurantflügel » und Ver-
bcfferung, sowie Vermehrung der Klosetanlagen verwendet wer¬
den , wobei die einzelnen Arbeiten angesichts des bevorstehendenNeubaues auf da» Allernötigste beschräntt bleiben, währendetwa 35 000 Mk. zur Instandsetzung verschiedener Räume de ?
Konversationshauses selbst bestimmt sind . Dieser letzte Aufwand
von 35 000 Mk. stellt dauernd wertvolle Verbefferungcn des Kon -
versationshauseS dar , während der übrige Aufwand nur für s»
lange Zeit Bedeutung hat . bis der Restaurantflögel neu erstelltwird. Aber auch dieser Aufwand läßt stch nach Ansicht deSMiniste-riums unter Berücksichtigung deS Umstandes rechffertigen. daßwährend der mehrjährigen Verhandlungen über die städtischen
Projekte , welche einen Neubau des Restauranfflügel » zum Gegen,
stand hatten , in letzterem nur wenig zur Erhaltung geordneter
Zustände geschehen konnte.

_ _ Sette 5.
DaS Ministerium deS Innern hat deshalb unter der Voraus,setzung, daß di« Stadtgemeind « ihrerseits für die ihr zufallend«,insbesondere i« Interesse der Wohnlichmachung der Säle drin¬gend erwünschte Verbesserung der Mobiliar » die geplanten Maß¬nahmen vorkehrt, heute beschloffen , einen Betrag von 50 000 Mk.auf Verbesserungen de» Konversationshause », dessen Erhaltungdurch die neuerlichen Gutachten für «ine ganze Reih« von Jahr ?

zehnten festgestellt ist, zu verwenden.

Hur der Residenr.
* Karlsruhe » 28. Febr.

Der Gesetzentwurf betr. Arbeitskammer «
wurde in einer am Mittwoch Abend unter Leitung der
Fabrikinspektion stattgesundenen Sitzung der Vertre¬ter der Arbeiterorganisationen der verschie¬denen Richtungen durchberaten . An der Sitzung nahmenteil für die freien Gewerkschaften die Kommission des Ge¬
werkschaftskartells , für die christlichen Gewerkschaften die
Leitung deS christlichen Gewerkschaftskartells unter Assi¬
stenz des Herrn Tremmel -Mannheim und für die Hirsch-
Dunckerschen Gewerkvereine ebenfalls die Leitung des
Ortskartclls . Nachdem Herr OberregierungSrat Bittmannden Anwesenden erklärt hatte , daß es sich darum handle,die Meinung der Arbeiter über den vorliegenden Gesetz¬entwurf zu hören , erläuterte zunächst ArbeitersekretärWilli den Standpunkt der freien Gewerkschaften. DaS
Gesetz sei in der vorliegenden Fassung unannehmbar fürdie Arbeiter , gleiches erklärten namenS der christlichen Ge¬
werkschaften auch di« Herren Arbeitersekretär Maier und
Trenimel -Mannheim , die jedoch im Gegensatz zu der Ver¬
tretung der freien Gewerkschaften nicht Arbeiterkammern ,sondern Arbeitskammern wollen , in denen sie die Doku¬mente deS sozialen Frieden - erblicken. ( I) Die Vertretungder Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereine bezeichnet« den
Gesetzentwurf in der jetzigen Fassung gleichfalls für unan -
nediubar.

Auf Wunsch der Fabrikinspektion sollen die Dertre -
tungen ihre Anschauungen noch schriftlich niederlegen und
dann soll eine nochmalige Sitzung stattfinden , die nach «
einer eben ergangenen Einladung auf den 7. März «in¬
berufen ist.

Achtung, Gewerkschaften!
Sowohl der österreichische als auch der ungarisch« Ge¬

werkschaftskongreß, die beide im Laufe der letzten JahreS
stattgefunden , haben u. a. auch Stellung zur Alkohol¬
frage genommen . Auf beiden Tagungen fand eine
Resolution einstimmige Annahme , welche die Leitungen der
Gewerkschaften verpflichtet , in ihren Kreisen aufklärend in
Wort und Schrift zu wirken und auch die praktische Be¬
kämpfung des AlkoholiSmuS zu betreiben durch alkoholfreie
Abhaltung der Dcreinsversammlungen , Beseitigung jedes
Trinkzwangs für die reisenden Gewerkschaftler u . a. m.
Auch bei unS in Deutschland täte es bitter not . in Gewerk- '
schaftskreisen einmal Stellung zur Alkoholfrage zu neh¬men. Auch bei unS steht der Alkohol einer gedeihlichen
Weiterentwicklung , einer Vertiefung deS gewerkschaftlichen
LebenS sehr oft hemmend im Wege . Das Nächstliegendein dieser Frage ist Aufklärungl Die Ortsgruppe
Karlsruhe deS deutschen Arbeiter -Abstinenten -Bundes
stellt sich zu diesem Zwecke den Gewerkschaften von Karls¬
ruhe und Umgebung bereitwilligst zur Verfügung und
mögen sich die Vcrcinsleitungen bei Bedarf zwecks Ge¬
winnung von Referenten an untenstehende Adresse wen-
den . —

Auch dafür sollten die Gewerkschaftsleitungen Sorge
tragen , daß in ihren Bibliotheken aufklärende Schriftenüber die Alkoholfrage vorhanden sind. Dieselben sind
äußerst billig sowohl durch die „Volksfreund " -Buchhand-
lung , als auch bei dem Unterzeichneten zu beziehen.

Heinrich Höhn , Erbprinzenstr . 28, 3. St .

HochschulvortrSge.
Heute Abend findet der dritte Vortrag deS Herrn Dr ,M o m b e r t statt . Tie Generalversammlung des Vereins

Volksbildung , welche heute Abend stattfinden sollte , ist ver¬
schoben worden.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit noch einmal ausden Literaturzyklus des Herrn Dr . Petsch - Heidelberg
zurückkommen . Tie Vorträge des Herrn Dr . Vetsch über
die klassische Literaturperiode , speziell über Goethe und
Schiller , haben bei allen Zuhörern einen tiefen Eindruck
hinterlassen . Was da geboten wurde , wich so ganz ab von
der üblichen Tradition , wie sonst die Werke Schillers oder
Goethes »erklärt " werden . Erst die Methode des HerrnDr . Petsch erschloß den Zuhörern das volle Verständnis
für die vom Dichter geschaffenen Charaktere , getreu dem
Goethcschen Grundsatz : Eim Schauspiel soll lehren ! Anl
Schlüsse des letzten Abends erhielt Herr Dr . Petsch den
Dank der Mitglieder des Dolksbildungsvereins in Formeines Ersuchens „bald wieder zu kommen"

. Er versprachdies und kündigte an , das nächste Mal über Goethes
„ Faust " zu lesen. Das Lebenswerk deS Weimarers Dichter¬
fürsten, das bezüglich seiner Deutung eine Literatur fül
stch hervorgerufen hat, könnte von keinem Berufeneren ,wie Herrn Dr . Petsch, erklärt werden . Und zwar nochin diesem Frühjahr , falls der Vortragende sein Versprechen
einzulösen in der Lage wäre . Die Besucher der Hochschul-oorfräge würden gern bis in den Mai hinein wöchentlicheine Stunde diesem neuen Literaturzyklus opfern . Viel¬
leicht entschließt sich die Leitung des Dolksbildungsvereins ,den hier im Namen vieler Mitglieder ausgesprochenen
Wünschen gerecht zu werden .

* Sängerbund „Vorwärts ". Wie au « dem Inseratenteil
ersichtlich, findet morgen <Sam »tag ) Abend in den Räumen de»
..Kühlen Krug" der große Maskenball de» Sängerbund »Vor»wärt«" statt. Da die Vereinsleitung die Vorbereitungen zu
diesem karnevalistischen Unternehmen bis ins kleinste getroffenbet und sämtliche Künstler und Künstlerinnen deS Vereins ihre
Mitwirkung zugesagt haben, dürfte sich der Besuch dieses Mas¬
kenball» für alle Freunde eine» gesunden Humor » lohnen. (Alle»
nähere ist in der heutigen Annonce zu ersehen.)

* Gewerbeverein Karlsruhe . Als eine wichtige Aufgabe hatder Verein von jeher die Förderung deS LehrlingSwesenS betrach¬tet . Der Gewerbeverein wird auch in diesem Jahre eine AuS-
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stellung und Prämiierung von Lehrlingsarbeiten für solche Lehr¬
linge seiner Mitglieder , die nicht im ersten und nicht im letzten
Jahre ihrer Lehre stehen , veranstalten . Die vorgeschriebenen
Arbeiten find im Sekretariat de? Gewerbevereins , Tullastr . 84,
3. Stock , von 12—1 Uhr. oder in der Gewerbeschule, Zimmer 16.
Donnerstags und Freitags jeweils von 11—12 Uhr zu erfragen ,
wo auch Anmeldungen zu bekommen find . Die Anmeldungen
sind vor dem 1 . März zu machen , später erfolgende Anmeldungen
können nicht mehr angenommen werden.

* Festhalle-MaSkenball. Bei dem am 29 . dS. MtS . stattfin¬
denden 3. städtischen Festhalle-Maskenball , der am stärksten von
allen diesjährigen Bällen besucht werden dürfte , sind wie in
früheren Jahren wieder Balkonplätzeauf der oberen Galerie ein-
gerichtet worden, die sich stets großer Nachfrage erfreuten . Die
Zahl dieser Plätze ist gegen früher dem Bedürfnis entsprechend
vergrößert worden. Sie bieten den Inhabern die Annehmlichkeit,
das fröhliche Treiben im Ballsaale von einem Orte aus sich an -
fchen zu können , wohin Masken keinen Zutritt haben. Der Der-
kauf dieser Plätze ist ausschließlichHerrn Kaufmann Dahlemann ,
Kaiserstraße 185, übertragen . Das farbenprächtige Bild des
Maskenballes verspricht ein sehr reiches zu werden, da die Preise
für die schönsten und originellstn Kostüm und Gruppen wieder
auf 1100 Mk . festgesetzt sind (worunter in bar 850 Mk . ) Es sei
nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß Gruppen , welche
Fahrzeuge mitbringen , nur dann in den Ballsaal zugelaffen wer¬
den , wenn die Räder oder Rollen ihrer Gefährte so verwahrt
sind , daß eine Beschädigung deS Fußbodens völlig ausgeschloffen
ist. Gruppen mit großen Wagen (Bauernwagen , Pritschenwagen
und dergleichen) sind ausgeschloffen .

* Welt -Kinematograph , Kaiserstraße 133 . Auch in der Zeit
vom 27. Februar bis inkl. 4. März sind wieder hervorragend
schöne Aufnahmen in obigem Institut zu sehen ; sie sind künst -
lerisch arrangiert und mit herrlichen Ballets und Feuerwerk
auSgestattet.

* DaS stödtifche Straßenbahnamt legte dem Stadtrat nach
Benehmen mit dem städtischen Tiefbauamt Kostenberechnung
für die Verlegung des südlichen Straßenbahngleises in der
Kaiser-Allee zwischen Maxaubahn und Händelstraße auf die
Nordseite der Allee ( südlich des dort liegenden Gleises ) und für
die feste Eindeckung der Kaiserallee zwischen Maxaubahn und
Mühlburg vor. Auf der Strecke zwischen Händelstraße und
Mühlburg sollen die Straßenbahngleise in die Mitte der Stra -
ßenfahrbahn gelegt werden. Der südliche Gehweg der Kaiser¬
allee wird bis zum derzeitigen Straßenbahngleis auf jener Seite
verbreitert werden. Die Kosten der gesamten Veränderungen
betragen bei Pflasterung der Kaiserallee mit Granitsteinen
443 200 Mk ., bei Herstellung von Asphaltbelag 431 200 Mk. Die
jährlichen Kosten für Verzinsung und Amortisation des Bau »
kapitals und für Unterhaltung und Reinigung der Fahrbahn -
befestigung aber im elfteren Falle 24 145 Mk . , im letzteren
38 170 Mk . gegen 24 800 Mk . für die bisherige Unterhaltung der
Schotterfahrbahn . In Uebereinstimmung mit der Baukommis,
fion wurde beschlossen, die Fahrbahn der Kaiserallee mit Gra¬
nitpflaster zu versehen und wegen Ausführung des gesamten
Projektes hienach Vorlage an den Bürgerausschuß zu machen .

* Unfug junger Bursche « . Wegen Hausfriedensbruch , Kör-
Perverletzung und Sachbeschädigung wurden 4 junge Burschen
angezeigt, weil sie in angetrunkenem Zustande in eine geschlos¬
sene Gesellschaft drangen , Unfug verübten und statt der Auf¬
forderung das Lokal zu verlassen, mit Gläser und Flaschen war¬
fen und dadurch einige Personen verletzten.

* Um sich auf die Fastnacht Geld zu verschaffen, suchte ein
15 Jahre alter Taglöhner auf Grund eines gefälschten Briefes
von einem Herrn 25 Mk . zu erschwindeln, weshalb er wegen
Urkundenfälschung und Betrugsversuch zur Anzeige gebracht
bezw . in Untersuchungshaft genommen wurde . — Ein 58 I . a.
Taglöhner aus Zaisenhausen mietete sich unter Vorspiegelung
bei einer Frau in der Oststadt ein und schädigte sie dadurch
um 24 Mark.

Neuer vom Lage.
Der empfindliche Großherzog. Großherzog Ernst Ludwig

von Heffen hat sich in seinem Darmstädter Hoftheater elf-
mal „Sie lustige Witwe" angesehen. Diese Bevorzugung der
Operette gegenüber dem Schauspiel veranlaßte den äußerst be-
liebten Komiker Conradi gelegentlich eines Lustspieles, in
Gegenwart deS GroßherzogS und der Großherzogin , folgendes
Extempore zu machen : „Die lustige Witwe — nun ja , man kann
sie wohl einmal , zweimal, höchstens dreimal , a l l e r höchstens
aber elf mal sehen !" DaS Publikum soll verständnisvoll ge-
schmunzelt haben. Am nächsten Tage aber hatte Conradi den
„blauen Brief " !

München, 27. Febr . Kommerzienrat Ludowici ,
der bekanntlich von einem Erpreffer in der gröbsten Weise
belästigt wurde und deffen Sohn auf dem Wege zum Gym¬
nasium mit Salzsäure bespritzt wurde , erhielt gestern einen
neuen Brief des Erpressers , in welchem dieser mitteilt , daß er
ständig in der Nähe der Villa des Kommerzienrats sich aus.
halte und alle, auch die kleinsten Vorgänge auf da§ genaueste
beobachte. Der Brief , der wieder die Forderung von 100 000
Mark und die bekannte Drohung mit Ermordung der Kinder
enthält , wurde sofort der Polizei übergeben.

WilleSden, 26. Febr . Drei Häuser gestohlen . Vor
dem Polizeigericht standen zwei Männer und eine Frau unter
der gewiß seltenen Anklage, drei Häuser gestohlen zu haben. Ein
Bauunternehmer , der drei Häuser errichtet hatte , wollte diese be¬
sichtigen und fand zu seinem Staunen , daß sie verschwunden
waren . Erkundigungen ergaben, daß etwa 15 Personen seit
einiger Zeit eifrig mit dem Niederreißen der Häuser und dem
Wegschaffen des Materials beschäftigt gewesen waren . Die
Hausdiebe hatten allein an Bauholz 20 Tonnen weggeführt . Ein
Polizist hatte wohl hie Arbeiter beobachtet , war aber offenbar
nicht auf den Einfall gekommen , daß es sich um einen Diebstahl
handeln könne . Und doch waren es ganz neue Häuser !

Berlin , 27 . Febr . In Genthin , Kreis Jerichow II , ereignete
sich ein schrecklicher UnglückSfall . In dem Maschinenhause einer
Schneidemühle platzte der Zylinder der Lokomobile . Durch die
ausströmenden heißen Dämpfe wurde rin Arbeiter total ver¬
brüht und sofort getStet. Ein Schmied wurde durch umher¬
fliegende Maschinenteile schwer verletzt.

Stettin , 27. Febr . Heute Morgen wurde , wie die Stettiner
Abendpost meldet, im Hofe des Stettiner Gefängnisses der Wil¬
derer Ziegan aus Eggesin hingerichtet. Ziegan hatte im Mai
v. I . den Förster Krüger in der Uckermünder Haide ermordet .

Wien» 27 . Febr. Großes Aufsehen erregte heute auf
feest Kärtnor Ring eine Revolverschießerei. Der auf der hie¬

sigen Universität studierende Franzose Michaud gab auf den
promenierenden pensionierten Schulrat Schulz mehrere Revol-
verschüsse ab, ohne jedoch zu treffen . Darauf richtete Michaud
die Waffe gegen einen Offizier und einen Polizeibeamten , der
ihn zu entwaffnen versuchte . Nachdem auch diese Schüsse ihr
Ziel verfehlt hatten , gelang es endlich unter großer Mühe , den
Rasenden zu überwältigen und ihn in Polizeigewahrsam zu
bringen . Man glaubt es mit einem Wahnsinnigen zu tun zu
haben.

Genf, 27. Febr . Infolge deS gestrigen starken
Sturmes stürzten in Meirelbeck zwei im Bau befindliche
Wohnhäuser ein. Ein Fuhrmann wurde auf der Scheldebrücke
durch einen plötzlichen starken Windstoß vom Wagen herab in
den Fluß geworfen und ertrank . Auch aus anderen Ortschaften
laufen Meldungen von angerichteten Schäden ein.

Fünfzehn Jahre Zwangsarbeit für eine Karikatur hat der
Sohn einer achtbaren Münchener Bürgerfamilie in Rußland
erhalten . Der junge Künstler , der in München und Berlin die
Kunstakademie mit großem Erfolge besuchte , ließ sich vor einiger
Zeit in Petersburg nieder , wo er besonders als Karikaturen¬
zeichner für Witzblätter bald einen Ruf genoß. Vor einigen Mo¬
naten ließ er sich verleiten , für ein nihilistisches Blatt den Zaren
zu karikieren und bald nach dem bekannten Tifliser Attentat Bil¬
der zu zeichnen , in denen die russische Regierung lächerlich ge¬
macht wird . Dieser Tage erhielten die Eltern des Malers die
Nachricht , daß ihr Sohn wegen seiner Zeichnungen zu fünfzehn
Jahren Zwangsarbeit in den sibirischen Silberminen verurteilt
worden sei und sich bereits auf dem Wege dorthin befindet.

Die Skatpartie im Gerichtsfaal . Wohin der allzu große
Eifer im Skatspiel führt , beweist ein Vorgang , der sich in Mül -
hausen im Elsaß ereignete. Während der letzten Strafkam .
mersitzung am Landgericht Mülhausen i. E. vergnügten sich drei
junge Leute namens Britzel, Roth und Schwartz im Zuschauer¬
raum beim Skatspiel . Da die Verhandlung durch das wohl ein¬
zig dastehende Treiben gestört wurde , ließ sich der Vorsitzende die
drei Skatspieler vorführen und diktierte ihnen wegen Ungebühr
vor Gericht je drei Tage Haft zu , zu deren Verbüßung die
Skatspieler sofort ins Gefängnis abgeführt wurden .

Kurzschluß durch eine Ratte . Auf eine ungewöhnliche Ur-
sache ist eine Störung im Charlottenburger städtischen Elektrizi¬
tätswerk zurückzuführen, durch die Dienstag Abend Charlotten¬
burg eine Zeitlang ohne Licht war . Gegen 12 Uhr entstand im
HochspannungS -VerteilungSraum deS Elektrizitätswerkes eine
Betriebsstörung , weil — eine Ratte zwischen die Sammelschienen
gesprungen war . Infolgedessen wurden die Maschinen durch die
Sicherheitsvorrichtung selbsttätig ausgeschaltet. Nach Entfernung
des Störenfriedes wurde der Betrieb sofort wieder aufge-
nommen.

E e t z ( e Post.
Für bie Arbeitslosen .

München, 27 . Febr . Die sezialdem. Fraktion des bayerischen
Landtages hatte gestern einen großen Erfolg . Ihr Antrag , „eS
möge baldmöglichst dem Landtage ein Gesetzentwurf vorgelegt
werden, nach welchem Vereine (Gewerkschaften) , die bei ein¬
tretender Arbeitslosigkeit ihren Mitgliedern statu¬
tenmäßig Unterstützung gewähren, einen Zuschuß auS
Staatsmitteln erhalten ", wurde dem 10. sozialpolitischen
Ausschuß überwiesen, trotzdem seitens des Zentrums der „Ar-
beiterabgeordnete" Oswald bie nackte Ablehnung beantragte
und ein Bauerubündler seine Einbringung als Zeiwergcudung
bezrichnete . Ein zweiter „Arbeiterabgeordneter " des Zentrums ,
Königsbauer , desavouierte seinen vorgenannten Partei¬
freund , indem er im Laufe der Debatte aus Furcht vor den Ar¬
beiterin die nackte Ablehnung verwarf und eine mittlerweile be¬
antragte Berweisung an den Ausschuß befürwortete . Der Mi¬
nister hatte sich der Sache nicht unsympathisch gegenüber-
gestellt , wenn er auch die Schwierigkeiten gar sehr betonte und
den Gemeinden in erster Linie diese Aufgabe zuschob.

Die süd - und mitteldeutschen Landtage gegen das
Vereins gesetz.

Aus München meldet man uns : Die Bekanntgabe, daß das
Parlament von Sachsen-Koburg-Gotha eine Protestbewegung
gegen den BereinSgesetz -Entwurf beschloß und andere Parla¬
mente zum Anschluß einlädt , wurde mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen und demgemäß beschlossen.

Hoffentlich schließt sich der badische Landtag einmütig
dieser Protestbewegung an .

Gin Scheffel-Natioualdenkmal .
Karlsruhe , 27. Febr . Für das vom deutschen und öster¬

reichischen Scheffel,bunde im Einvernehmen mit zahl¬
reichen hervorragenden Schriftstellervereinen , Sängerver¬
bänden, deutschen Kultur - und Schutzvereinen, sowie alpi -
nistischen Korporationen am Mondsee geplante Scheffel-
Nationaldenkmal nehmen nun auch die rheinische Kredit¬
bank und deren Zweigniederlassung Spenden entgegen.
Auskünfte in Angelegenheiten des Denkmals erteilt die
Geschäftsstelle des Scheffelbundes, dzt . Wien 12, Frauen¬
heimgasse 3.

Bayerischer Landtag .
München, 27. Febr . Heute sah man viel Frack und weiße

Weste im Hause. Vormittags 11 Uhr versammelten sich die
Fraktionsvorstände im Zimmer des Präsidenten , um dem ein¬
fach menschlichen Akte zu obliegen, ihn zu beglückwünschen . Herr
Dr . v . O r t e r e r ist heute vor 25 Jahren in das Abgeordneten¬
haus eingetreten . Der Präsidialtisch der Kammer prangt in
Blumenschmuck .
Die Herrenhäusler die Enteignnngsvorlage doch an¬

genommen.
Berlin , 27 . Febr . Das Herrenhaus setzte heute die

zweite Beratung der Enteignungsvorlage fort . Graf
Oppersdorf erhebt in anderthalbstündiger Rede ge -
gen die Vorlage verfassungsmäßige und rechtliche Be¬
denken , die Justizminister Beseler in längeren Ausfüh¬
rungen zu zerstreuen sucht. Fürst Radziwill spricht als¬
dann als Pole g e g en die Vorlage . Ihm tritt der Land¬
wirtschaftsminister entgegen. Professor Schmoller emp¬
fiehlt den Antrag Adickes aus nationalökonomischen und
politischen Gründen . Kardinal Kopp gibt seinen ernsten
Bedenken gegen die Vorlage Ausdruck. FiKanzminister
Freiherr v . Rheinbaben hofft, daß das Herrenhaus auch
diesmal die Regierung nicht im Stiche lassen werde. Dr .
Hamm-Bonin wendet sich gegen den Antrag Adickes. Fürst

Bülow bestreitet, daß die Vorlage gegen Verfassung und
Gesetz verstoße : die vornehmste Pflicht des Staates sei , sich
selbst zu behaupten . Dann wird auf Antrag des Oberbür-
germeisters Körte-Königsberg die Debatte geschlossen . Der
Eventualantrag Wedel -Piesdors wird mit großer Mehr -
heit angenommen . Der Antrag Adickes in namentlicher
Abstimmung mit 143 gegen 111 Stimmen ebenfalls an .
g e n o m m en .

Die Bayer « überall voran .
München, 27 . Febr . In unterrichteten Kreisen der-

lautet , die bayerische Staatsregierung wird im Bundes-
rat zu gunsten der Aufhebung der tarifarischen Begünsti -
gung für die Ausfuhr von Steinkohle und Obst eintreten.

Das Aussperrungsfieber .
Kiel, 26 . Febr . Die Howaldtswerke haben heute 6t

Prozent ihrer Arbeiter ausgesperrt . Es ist dies eine <&.
genmaßregel gegen die von den organisierten Arbeitern
erfolgte Arbeitsniederlegung in einzelnen Betrieben des
Schiffsbaues .

Die Arbeitslosen schreien nach Brot .
Wien, 27. Febr . Heute Mittag fanden vor dem Par -

lament große Demonstrationen von Arbeitslosen statt. Die
Demonstranten brachen in Pfuirufe aus und schrien, wir
wollen Arbeit . Die Polizei , welche in großer Anzahl er.
schienen war , vertrieb schließlich die Demonstranten und
nahm wegen Widerstandes 9 Verhaftungen vor.

Damit ist den Arbeitslosen nicht geholfen.
Der antimilitaristifche Professor HervL

ist in Paris von seinem Posten als Mitglied des Per-
waltungsrates der sozialistischen Partei zurückgetreten. Er
begründet in einem Briefe diesen Schritt nicht nur mit
der Unmöglichkeit, während seiner einjährigen Gefängnis-
strafe sein Amt ausüben zu können, sondern auch mit seiner
Auffassung, daß es notwendig sei, die Mitglieder des Der-
waltungsrates jedes Jahr zu erneuern .

Wie es im Lager der Hnrrapatrioten anssieht.
Petersburg , 27 . Febr . Jnx Verbände „echt russischer

Leute" ist ein ungeheurer Skandal ausgebrochen. 12 her-
vorragende Mitglieder erhoben gegen den Präsidenten
Dubrowin Anklage wegen falscher Abrechnung. Dubr«.
Win ließ die Ankläger durchprügeln .

Blntarbeit .
Petersburg , 28. Febr . Gestern hat m der Peter

Festung das Militärgericht 10 Terroristen verurt
7 von ihnen , darunter der italienische Journalist Calvi
sowie 2 Frauen wurden zum Tode durch den Strang v
urteilt , 3 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit . Sämtl '
Verurteilte nahmen das Urteil mit staunenswerter Ruhe
auf . Keiner nannte seinen Namen.
Kampf der irischen Bauern gegen ihre Unterdrü«

London, 27 . Febr . Aus Irland kommen wieder
düngen über blutige Unruhen auf dem Lnade. Es hande
sich um denLöiderstand der Bauern gegen die Gutsbesi ,
die sie aus ihren elenden Hütten ausweisen wollen ,
sie lange Zeit keine Pacht bezahlt haben. In der
gebung von Leitrim herrscht ein kriegsähnlicher
Die Wege sind verbarrikadiert , Brücken in die Luft
sprengt worden. Gestern fand ein blutiger Kampf zwis^
Polizei und Bauern in Ballinaghera statt , wo der
treter des Gutsbesitzers mit 200 Polizisten den VechuDs
unternahm , einen Pächter aus dessen Hütte gewaltsam 0 '
entfernen . Die ganze Bevölkerung rottete sich zusammen '
und leistete hartnäckigen Widerstand . Es kam zu eir
förmlichen Schlacht, wobei es auf beiden Seiten viele "

letzte gab . Die Polizei mußte sich schließlich zurückzieh «»!
Der geräuschlose Tod .

Washington, 26 . Febr . Beim Patentamt wurde eint ;:
geräuschlose Schießwaffe zum Patent angemeldet.

Veremsanzeiaer.
Rintheim (Soz . Verein .) Samstag , den 29 . Februar , abeM

halb 9 Uhr , Versammlung in der . Friedrichskrone. " ®D-
Der Vorstand.

Weingarten . (Soz . Verein .) Sonntag , den 1 . März, nach»
Punkt l Uhr , findet im „ deutschen Kaiser" Mitgliederver¬
sammlung statt. Tagesordnung : Neuivahl der Gesamt»«-
Wallung und wichtige Besprechung innerer Angelegenheiten
des Vereins 850 Der provisorische Vorstand.

Zell a. H . (Soz. Verein. ) Samstag . 29 . Februar : Monatrver »
sammlung. Wichtige Tagesordnung . 862 Der Vorstand.

Sriefkakten dee Hrbeiterfehretarlate .
W . M., Hörden. Ueber die Ersatzwahlen zum Dtiftungsret

in katholischen Kirchengemeinden ist in der Verordnung W

großh. Ministeriums der Justiz vom 26 . Nov . 1890 folgende» be¬

stimmt : Für die im Laufe einer Wahlperiode durch Tod , WV
zug , Amtsniederlegung , Entlassung oder Verlust der Wählbarlw
ausscheidenden Mitglieder , sowie für diejenigen, welche die SB«?*

ablehüen , wählt der StiftungSrat Ersatzmänner, der«
Amt bis zur nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl bauen.
Ernannt konnte der Ersatzmann also nicht werden, er awjM
vom StiftungSrat gewählt werden.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Wegen Umzugs bleibt das Geschästszim
am Montag den 2 . März geschloffen .

Der Uorstand.
Delisle .

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
Firma Schwetasch u. Seidel , Tuchfabrik in Spremberg
derlausitz ) bei .
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kj( 1 Kilogramm i
i»— M 4 4 4 A 4 *> 4 4 4 4 4 4 4 4 4 «j 4 4 4

Wstanz - 7 .25 42 88 32 88 164 100ISO166190160160250295 78 1844 5080245.— 42 84 32 34 160 1501801601401601602302t» 70 1660506024
Efierli gen 7.— 36 90 32 36 160 152140160160160200220180 80 1848508022Hieschingen . 4.a» 36 82 80 36 160 160110180160140,160280220 80 1844895022
guinaen , 5.60 46 42 27 80 160 1601401701001601160940195 75 so 44446022
Ijjhifiut . Ö.-—44 40 33 3ö 150 1501301601 . 0 1501150280220 90 2040458020Lch - 6 .— 46 88 32 34 160 150120170180140ll80240220 85 1850509021
pinbeim , 6 . - 40 30 28 160 160— 160140140 180 220 75 1460448022
«B>urg . 6.— 48 40 32 32 160 152— 160180 160 170280270 76 22405011920
fzgach - 6. - 40 — 38 — 160 150130160160160160 230200 90 2044406020
jMheim . 5 .40 44 38 80 34 160 160— 160170,160,180,256210 70 2040465021

- • 7.— 40 4 » 27 32 168 160160180 180 160 2001270280 80 2044409020
hjr . . 7.- 40 3' . 28 33 168 160152160 16O'15Oil0O 280210 80 204040SO21
kft-4urg . 7 .— 40 S" 30 — 172 100152160160160 180280215 80 30-3440fr '20. . S .— 52 4" 30 36 180 170130170170170 2002802401102040408032
Uflütt . a 5,80 42 36 31 85 160 160190166170,1401190270220 80 2046 458020
OKÜial , 5. - 36 80 34 87 168 164— 164180,164 180260240 00 2040406020
gelach . st » 40 82 30 42 168 1601201601801601-0230240 80 2044447220
plingen . st st 6. - 36 82 28 36 160 152— 1Ö0. 160;160180260250 95 204040.8020^lSrphe . g e 7 - 48 44 82 44 172 1641241661160146160270280 80 20 4242i9030
görzdeim . 6 .90 44 40 80 83 168 160— 18» 144160160250220 90 204644 8032
pnndeim . 8.60 48 42 27 80 180 160120180|140160150280260 80 224444 7030Llwebingen 0.- 40 30 27 87 160 160180172180162180300240 90 2044367020
Mlverg . 7.— 44 40 SO 83 168 160182168180153180260220 80 22404060 .<0Mwbach 6.50 43 8* 82 87 100 ISO 140200280200 00 184450HO22

Motdeim . 6 — 83 84 80 85 140120160150150
|
2Q0210200 70 1640606020

Damenfrisiersalon
(separat ) 826

el*g . «ingeriahtet aller-
neueste Haarwasch -
u.Trockenapparatc ,
gewissenhafte - ------
» .11*1» Haarpflege

perfekte
Damenbedienung ,
billigste Preise .

Max Bierreth,
Luisenatr . 34.

Costflmbilder «
12
PbotographJKeess

Ausnahmepreise
Trettag. Samstag , Sonntag. Montag, Dienstag

la. amerik. Schmalz gar. rein, p . Pfd. so 4
la . Metzgerfett bekannter Güte,p. Psd . 75 4
la. Backöl per Liter 8S 4
Groß, franz. Blumenkohl Stück B5u, 40 4
feinste gewässerte Stockfische per Pfd. 23 4
Neman- versäume diese günstige Gelegenheit.

. LueKersr
Telephon 392.

Zähriagerstraha 01 Durlacher Alle « 32
Gerwtgfteahe 10 Göthestratze 33

« iutheim Hauptstraße «
tfwafteaftff . 14
Durlacherst . 56

K« ««l 190$.
Sie kommt !

mit ihrem neuesten Programm »
die detaunle

Kapelle der 175 er ! ! !
Sonntag de« 1. und DteuStag

den 3 . Mae , findet in den seitlich de«
leuchteten Sälen der Deutsche » Eiche ,
Augarrenftr . 60

\mt % KarnecalUliscbes KoRzert
4 ausgetühtt von der Kauest « der 175. unter Direktion
j König ! . Musikdueltor » des Prinzeu Karneval

Kritxrhea Lieblieh ,
—A 4 Uhr 8 Mn . « Ile» lacht und fingt. Ende 11 Uhr U Mn .

kill. Ez ist j,d,m Herrn gestattet, sein« Frau milzubringen.

»nevaigeiellrchaN d.Südstadt
äit Durchführung einer Gruppe de« Fastnachtszug« bedürfen"er gröberen Anzahl Teilnehmer mit Kinderwagen , und>chen die Einwohnerschaft der Südstadt um ihre Mitwirkung.

^Anmeldungen nehmen entgegen : Last HÄtisrr , Wilhelm»t Kaufmann Wtohner , Marienstrabe ; Friseur Lürcher .>lmstrabe6 ; Emil Bindschädel , » ugartenstratz« 82 ; Josesbzzi. Alter Fritz" .
Sonntag de» 1 . März , berat . 11 M Uhr , in bei Restau-

^Alter Fritz "

kroßrs Frähslhopfikakoafkrl
unserer Damenlrapelle .

Per Stfer-Aat .
'» -isthnidl ! « ilttiÄ ’

ft" gesucht. Offerten mit s tisch u. runder Tisch billig zu verk.""gäbe an die EM. s Durlach . Wilhelinstr. 7, 2. St .

Werderpln , 3 » . st. « l.an.

8ksl» g »krkin >ik ßirlsrnhf.
« m SamStag de» 2 » . Februar , abends halb 9 Uhr ,stabet im Burghof - Saal . Karl - Wilhelmftrabe , unser diesjährige»

WsktMuBm
mit Prämiierung der originellsten Marken statt . Wozu wir
unsere verehelichen Mitglieder mit ihren FamilienangehSrigen,sowie Freunde und Gönner freundlich^ einleden. 848

Eintritt sttr Herren »6 Pf, .. Damen frei .
Der Vorstand.

Narrenkappen obligatorisch und find am Saaleinganghaben.

Freiburg .
Wirtschaft zum Scbwobentbor.

Anfang : Nicht vorgeichrieben.
Ende : Gib » nicht.

Vom Schwobenthor , vom Schwobenthor
Will ich Euch wa» erzählen.
Wollt Ihr Euch kommen närrisch vor»So tut den Samstag wählen.
Dann gebet hin, zum Hermann HaäS »Denn dort hat jeder riefig Spaß
Sei Metz linpp und Fn >el >ier

ist Narren -Kappen-Abend.

Drum seit willkommen alle Leut,
Ihr Schuster und Ihr Schneider,
Ihr von dem Hobel, weit und breit,
Installateur und Kupfertreiber,
Kurz wer KalaumuS machen kann,Der gehe Jeder . Mann für Mann »
Ins Schwobenthor zum Hermann Haag »

zum Tamotag -Kappenabend . 858

Werderatr . 31 .

Georg Bilger
KirlsnHie I. B . Hfrsehstr. 28,

2447 Telephon 2447 .
Atelier fflr Theater¬
malerei u , Bulinenöau
Fabrik und Yerletatalt

ho» 57ß0

Anerkannt reichste Aus¬
wahl in nur gediegenen ,
prachtvollen und historisch
»chten Kostümen für Damen
und Herren. Ausstattung
ganzer Fest - und Karue -
valSzüge , Festspiele , leb .
Bilder , sowie aller son¬
stigen thearraltschen Auf¬
führungen zu billigsten
Preisen .
Prompter Versand »ach

auswärts .

flu- u. Ucrkauf
fortwährend getragen « « errett »
und Damenkleider . Schuhe
uud Stiesel » aber nur gut«
Sachen. »662
Frau Bertha Dtreektw *.
Bruuueustrahe 5» Eingang

Dur lacherstrahe.
Verschiedene Betten » darunter

ein beinahe neue « mit Paten, «
rost . fronz. Bettlade , pol.
Chlffonnler .Kommede .Racht -
tisch .Rodrftilhle .Küchenkchaft.
Damenuhr , billig zu verlausen.
Durlach . Baieliorftr l0, per».
^ chützeustr. » « 2 , 2 . Stock.W möbl Zimmer zu verm.

fln - u. Ucrkauf
getragen., gut erhalten . Herreu -
«nd Damenkleider , Schuhe
und Stiefel 567

Frau Anne » Gut ,
19 « arfgrasenstrah « 1t .

aus nur ersten süddeutschen Mühlen.

MrhlV
1 Pfund 17 4 , 4 fl A

« Pfund Jt LUUMehl !
Margarine
Schmäh
Mrtzgersett
zanilbntter 1 . 10
Maaseafttt
Kack-Oel
Mamrladk 23^
^ « .SbstL25 . 30 .
ZmetschgraM. 23,26. 30
Öiraschaih t «* 17 -»
Mmpflpfel i ^ 58^
Dampflpsel 55 .
Frische Eier, Preßhefe,

1 Psd. 7« 4 ,
5 Pfund

garantiert reiu , PA
1 Psuud OU 4

h - chsetn ,
1 Pfund id 4

1 Pfund 60 ^

fft, 1 Liter, 85 ^

»u

8. Sncherer
Telephon 392 868

Amaltenstr. 14 , Güthestr . 35 » ZSHriuger-
str. 31 , Durlacherftr . 56 , D«rl. -Allee 33 , j

«lerwigstrahe 16.
Rintheim, Hauptstrahe.

Lxlrs-5rei§e
str den 7 "
Marmelade
-rwetfchgc «
Null - Mehl
Amerik. Schmalz

olonialt
kogfett .

Kolonialbutter , bestes Kö¬

per Pfd . 85 Pf .
. , 88
5 Pfd. 83

per Pfd. 58

m h 1 .35

per Dos « 40 Pf .
, 53

V»

Sutzrahmmargartu « .
Butterschmalz . . .
Landbutter . . . .
Best« Zentrifugeu -Dafe!

butter , täglich frisch
Kondensierte Milch

Marke Milchmädchen
Marke Silberkrug .
(Die Dose gibt ca . 3V2 bis 4 Liter rahmige

Milch.)
Frische Gier . per Stück 7 Pf .
Kalk- Gier . . . . . „ „ 6 »/, .

[PhiLLugeruTilialen
I Dnrlach .

■! >

■l

Hl

:1

■m

. * !
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Karlsruhe
>% £ ■

Samstag de« LS . Februar 1908
in den Räumen des „ Kühle « Krug "

Srorrer
MMenbsII.

Unsere verehrlichen Mitglieder werden
’ hierzu freundlichst eingeladen mit dem Be¬
merken , daß die Mitgliedskarte zum
freien Eintritt berechtigt. Außerdem hat
jede« Mitglied da« Recht , eine Dame frei
einzuführen.

Für Nichtmitglieder beträgt der Eintrittspreis einschließlich
Tanz sür Herren l Mk. , für Damen 50 Pfg.

Diese Karten sind bei den Mitgliedern : Lutz, »zum Auerhahn' ,
Maier , zur . Badenia ' , Rank , zum »neuen Saalbau ' in Mühl¬
burg , Schaub , zur »Deutschen Eiche ' und bei den Herren Sängern
im Barverkauf, sowie an der Abendkasse erhältlich.

Mitgliedskatten und Eiattittskarten unterliege « strengster
Kontrolle.

Für NichtmaSkierte find Narrenkappen obligatorisch und
am Saaleingang zu haben. 738
Saalbffnnng halb 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Der Vorstand.

freie Curnmcbaft Karlsruhe.
Sonntag de« TS . Februar findet um S l/2 Uhr abends

im Restaurant Mbhrlet «

XostfimHränzchen
statt. Unsere verehrlichen Mttglieder werden hierzu freundlichst
eingeladen mit dem Bemerken, daß die MUgliedSbücher zum
freien Eintritt berechtigen.

Narrenkappe obligatorisch an der Kafie erhältlich.
. Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mk. Damen frei -------

898 Der Turnrat .

DrilWkr TrrniSMtarbkittt -Kkrbuiid.
Filiale Karlsruhe .

Kommenden SamStag de« LS . Februar findet in der
Restauration Köllenberger , unser gemütlicher

Narrenabend
statt , wozu wir unsere Mttglieder nebst Familienangehörigen
freundlichst einladen. Gäste sind willkommen . Narrenkappe obli¬
gatorisch . — Anfang 8“ Uhr. — 885

Der Vorstand.

3«

Mchts - Kripse»

Mehlr
0, u 19 , 5 ff 90 $
1, ff 18 , 5 s 85 g

I Arapfkll-Mkhl ln 5 «.Haudtuchsäckch. 100 g

Schmalz :
I imklikamsches, garantiert rein S 52 4
dkulschks, garantiert rein S 62 «S

| Mar-ame, Süßrahm s TO «j
Pflanzenfette *.

Palma — Palmoft — Estol.
acköl, Fiter SO s

I Große frisch« Eltl
,

2 StSck 18 Ä

Zum Füllen der Krapfen:
6 kt- Eimer

Melaage-Marmeladt, s 25 ä
P-aamea -Mamelade , s80s
Kimdeer-Marmeladr , s 50 s
Sem . Zwetschku-Marmelade T 22 s
Welnsge.Marmelade mit Hi«lteer s25 $
Taftl 'Srlee s 30 «s

125
1.80
2.25

annkuch & C0 .

m . b . H . 857

In den bekannten Verkaufsstellen .

Voranzeige !
Weisse Woche
vom 29. Februar bis 7. März d. J.
Bedeutend evmSssigte

€ . stonnlenbttg * Karlsruhe
863 Kaisepstpasse 118 .

OHO

Deutscher Metallurbkiteroerbaud
Markgrafenstraße 2« , Karlsruhe . — Telephon 20S8 .

Eleklro -Monteure .
Die am SamStag, ' den LS . Februar fällig« Moaatsber -

sammlung fällt aus .

Feilenhauer .
Sonntag , den 1. März , vorm . Punkt 10 Uhr in der

Restauration . Traut ' in Ettlingen

Monats -Versammlung .
Tagesordnung : Interne Berufsangelegenheiten .

Gaggenau .
Mittwoch , de« 4 . März » abends Punkt halb S Uhr ,

in der . Volk- Halle'

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1 . Bericht von der außerordentl . General¬

versammlung in Durlach. 2 . Gewerkschaftliches .
Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwattet

Die Orlsverwaltung .

849

freier Mleten -Mub Einigkeit
Mühlburg .

Kommenden SamStag den LS . Februar , findet im Gast¬
haus zum Ritter , abends 8 Uhr , beginnend großes

iktkKoftüm -feft iktk
statt. Wir laden hierzu unsere wetten Mitglieder nebst Familien¬
angehörigen, sowie Freund« und Gönner de» Vereins fteundllch ein .

Der Borstand .

21000 Exemplare der
Knallerbs
sind bereits verkauft worden ,
und noch immer laufen Nach¬
bestellungen bei uns ein. Wir
ersuchen , weitere Bestellungen
möglichst nmeehend an ans
gelangen zu lassen .

Exped .d. „Volksfrennd“.

Achtung ! Achtung !

Sinn Litllm MWin
Sonntag de» 1 . Marz , vormittags von 11 bi - 1 Uhr

Grohes karnevalistisches

Frühschoppenkonzert
ausgefühtt von der rühmlichst bekannten

Stadtkapelle aus Lyon '

Nachmittags von 4 Uhr ab »

Grotzes

Tanzvergnügen
Musik ebenfalls von der Stadtrapelle a« S Lyon in Uniform

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein 830

kapert Rank .

zu verkaufen. Nähere» Schützen¬
straße 79, 3. Stock, Hinterhaus .
Scheffelstr . SL , 2. St ., ist ein
W möbl. Zimmer zu vermieten.

jeglicher Att werden billigst an¬
gefertigt. Für guten Sitz ga
rontiett . Beilchenstraße 15,
Seitenbau , 2. Stock.

« in gut erhaltener Herd ist
billig zu verkaufen. Näheres

Rüppurrrrstr . 20 3. St . r .

per

SchminM ,
garantiert rein.

Pfd . 57 Psg., bei 5 ,
ä 64 Psg.

L- wkM ' fk». »M.
von köstlichem Geruch .

'
per Pfd . 08 Pfg . . bei 5 I

i 65 Pfg.
W |

SiifiraliniiBnranmr
per Pfd . 70 Pfg . , bei 5 i

ä 65 Pfg.

Palm «
per Pfd . 70 Pfg .. btt z «ft

k 65 Pfg .
w

Pfljl glr . lterm 17 %
Mk !| lNr.üperPfd. 19,s,
MkhlNr .00p -Psd. riP ^

btt gröberer Abnahme
billiger.

PfldUNkUP.tzfd . v . 20 Pf. «
ÄohUöl per Lttrr 90

ft. st. Hauser Wtij
Nachfolger

Inhaber : Hermann Kassiiit |
Telephon Nr. 464.
Erbprinzenstr . LI .

II - ff gebr., gut erhalten , j
billig zu verlaufen .

Wilhelmstr . 17 , Spezerei !»

ftonjrrtiitltrr
billig zu verkaufen .
Wtlhelmstr . > 7 , Spezerei !,

Nol>». SkU ?AL
neu , zu verkaufen. Zu erst»
Zur Lokalbahn' , Grünt » !»

lamp« ßr * *"
Schützeustratze 44 :

Karnevalossellschaft Durlacti.

Waskenzug
durch die Sttaßen der

Alles nähere durch die Programme , welch« zu 20 Pfg. :
Stück zur Ausgabe gelangen. Rach Auflösung de» Zuge»

~

von abend» 7 Uhr ab

Grosser Haskenbi
in der Festhalle hier statt, »wozu wir unsere verehrt . Mil
sowie Freunde und Gönner hiermit fteundlichst einladen.

Die Mitgliedskarte berechtigt zum freien Eintritt und kö
di« MaSkenkarten für Damen bei Säckelmeister Aug . Schindel^
Hauptstr . 69 sowie abend» am Saaleingang durch die Mitgll

"
in Empfang genommen werden.

Für Nichtmttglieder Eintritt Mk. 1.
Der Elferre

Grosser

Schmalz-
Abschlag !

Zchmiiit -Lchmch
garant . rein amerikanisches

» 52 rii-
garantiert rein deutsches

HI) . 62 Hfe
empfehlen

Ffannkneh & C
G . in . b . H . 724 1

in den bekannten Verkaufsstellet «.

nr. 51
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